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Amtliche Bekanntmachungen.
Nachdem unter dem Rindviehbeſtande des Ritterguts Wengelsdorf der Ausbruch

der Maul Klauenſeuche feſtgeſtellt worden iſt, beſtimme ich für den Amtsbezirk Sper-
gau bis auf Weiteres folgendes

1. die Abhaltung von Vieh und Pferdemärlten, ſowie der Auftrieb von Vieh auf die Wochen
märkte iſt unterſagt.

2. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen außerhalb der Feldmarksgrenzen iſt
verboten, d. h. es dürfen weder innerhalb des obengenannten Bezirks von einer Feldmark in die
andece, noch aus demſelben hinaus oder in denſelben hinein oder durch denſelben hindurch zur
Weide oder zu einem anderen Zvecke getrieben werden, der Verkauf von Vieh und der Transport
deſſelben mittelſt Wagen, ebenſo die freie Benutzung von Zugvieh jeder Art iſt geſtattet.

Die Ortsbehörden obengenannten Bezirks veranlaſſe ich, für die ſtrenge Durchführung vor
ſtehender Maßnahmen zu ſorgen und gegen etwaige Uebertretungen unnachſichtlich einzuſchreiten. [(1019

Merſeburg, den 25. März 1895. Der Königliche Landrath. (gez.) Weidlich.

Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden feſtgeſtellten Etat werden pro 1895,/96 an Ge-
meindeſteuern erhoben:

100 Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer und zu den fingirten Normalſteuerſätzen,
150 der Grund, Gebäude- und Gewerbeſteuer,
50 Zuſchlag zur Betriebsſteuer außerdem
8 der Gebäudeſteuer als Garniſon Ausmiethungskoſten.

Merſeburg, 22. März 1895.
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Der Magiſtrat.
Es wird bekannt gemacht, daß Druckexemplare der ſtädtiſchen Etats pro 1895 96

zur Abholung im Communalbureau bereit liegen. [1025
Merſeburg, den 18. März 1895. Der Magiſtrat.
Die Maul- und Klauenſeuche in Geuſa iſt erloſchen. [1015
Frankleben, den 23. März 1895. Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, 25. März 1895.
Unſterblich lächerlich!

Mit dieſen Worten begann das Telegramm,
welches wir am Sonnabend Nachmittag aus
Berlin erhielten und in welchem unſer Berliner
Korreſpondent uns mit kurzen Worten mittheilte, daß

der deutſche Reichstag mit 163 gegen 146
Stimmen es abgelehnt habe, dem Fürſten
Bismarck zu ſeinem 80. Geburtstage einen Glück
wunſch zu ſenden. Die Schande des Deutſchen
Reichstags iſt jetzt aller Welt offenbar geworden und
in die Bücher der Weltgeſchichte wird ſie eingezeichnet
werden und nichts wird vermögen, dies ſchwarze

Blatt auszulöſchen. Nur eins kann und wird
darüber hinweghelfen und einen hellen Schein
auf dies dunkle Blatt werfen: die Liebe und
die Begeiſterung der deutſchen Nition für ihren
Einiger, die mit verdoppelter Kraft jetzt empor
lodern wird. Das Volk in ſeiner großen
Mehrheit hat keinen Antheil an der Schande
des Reichstages, es ehrt den Fürſten freiwillig
und ehrt damit ſich ſelbſt. Und die Zeit wird
kommen, wo dies Volk endlich tabula rasa machen
wird mit den ſchwarzen und rothen Geſellen,
die dem deutſchen Namen im eigenen Hauſe Un-
ehre machen und ihm den Makel der Und ank
barkeit angeheftet haben für alle Zeiten!

4 h
Ueber den Verlauf der merkwürdigen Sitzung

wird uns Folgendes geſchrieben: Der Name
Bismarck hat ſeine Wirkung geüvt. Wie einſt,
wenn die Kunde in die Welt drang, der große
Kanzler werde ſprechen, in dichten Schaaren die
Hörer zum Reichstage drängten, wie die Ab-
geordneten ſich um die Tribüne ſchaarten, von
der herab die gewaltige Geſtalt des unvergleich-
lichen Mannes auf die Schaaren blickte, ſo waren
auch jetzt ſchon längſt, ehe der Präſident
das Glockenzeichen zum Beginn der Sitzung gab
die Räume gefüllt von Einlaßbegehrenden und
Volksvertretern. Verhältnißmäßig wenige aller-
dings von denen, die darauf hofften, Zeuge dieſer
Sitzung des Reichstages zu werden, ſahen ihr
Hoffen erfüllt, und doch waren alle Logen, auch
die, welche dem Hof reſervirt iſt, bis auf den
letzten Platz beſetzt. Aufregung, Eifer, Haſt
überall, unten in der Wandelhalle, wo man noch
zählt und wägt, wie wohl der Ausgang ſein
werde, wo man Geſtalten ſieht, die kaum
Jemand bisher unter den Volksvertretern ſah,
und oben vor den Tribünen, wo die vornehmſte
Geſellſchaft Berlins ſich ein Stelldichein gab,
wo aber auch zahlreiche Anverwandten der Ab-
geordneten, die eigens aus der Provinz herbei-
geeilt ſind, des Ausgangs harren.

Ein Glockenzeichen Alles iſt ſtill. Es geht
wie ein leiſes Rauſchen durch das Haus, als
rege ſich der Fittig der Weltgeſchichte. Herr
v. Levetzow iſt ein wenig erregt, ſein Geſicht
leicht gerörhet. Nun beginnt er zunächſt macht
er einige geſchäftliche Mittheilungen und
dann erhebt ſich die Stimme des Präſidenten um
Zeugniß abzulegen für den Fürſten Bismarck.
Still, ohne Unterbrechung hörte das Haus die
wenigen Worte an, mit ihm die Miniſter, die
zahlreich erſchienen ſind: Lebhaftes Bravo ertönte

zur Rechten, das Centrum und die Linke blieb
ſtumm.

Jetzt ſteigt ein alter, weißhaariger Herr die
Tribüne hinan, ein Papier in der Hand: Graf
Hompeſch, der Doyen des Centrums. Er
erklärt im Namen der Seinen, daß ſie nie
und nim mer zuſtimmen könnten zu einer
Ehrung des Mannes, der den Kulturkawpf ge
ſührt. Es ſei cin politiſcher Act, um den es ſich
handle, ein Act von Bedeutung, Fürſt Bismarck
aber ſei ein untheilbares Ganzes da brach es
los, brauſender Jubel ertönte zur Rechten
„Jawohl, untheilbar“, und der Jubel
pflanzte ſich fort durch die Reihen der National
liberalen und ſtumm und verſtört ſtieg Graf
Homp.ſch herab von der Tribüne. Er hatte es
ſich anders gedacht

„Herr v. Bennigſen hat das Wort!“
Selten hat der greiſe Patriot ſo klar, ſo ſcharf,
ſo beſtimmt g ſprochen, wie jetzt, wo er, der
einſt einer der Helfer war am Biemarckſchen
Werke, für den Meiſter und ſein Werk eintreten
ſoll. Nicht begreifen werde man es und un
verſtändlich werde es ſein in unſerem Vater
lande und im Auslande, wenn der deutſche
Reichstag, der ohne Bismarck gar nicht exiſtirte,
unthätig und grollend zur Seite ſtände, wo es
einem Manne gilt, der in ſteter Aufopferung
für das Vaterland ein überaus großes Maß an
Willenskraft und Leidenſchaft bewies und er
ſchloß: „Jn unſerem Jahrhundert ſteht ihm
kein Gleicher zur Seite

Jetzt erhob ſich Richter, der alte Haſſer.
Und auch er mußte, wie Hompeſch, unwillkürlich
der Größe den Tribut darbringen: „Auch wir
verkennen nicht die großen Verdienſte des
Fürſten Bismarck um das deutſche Einigungs-
werk,“ ſo begann er, doch als gereue ihn ſchon
dieſes kleine Zugeſtändniß, ſo fuhr er fort:
„Aber die Perſon des Fürſten muß ganz
und ungetheilt berückſichtigt werden.“ Und
wieder ertönte dem unfreiwilligen Geſtändniß
der Beifall der Nationalen. Dann ging es
fort: „Sein Syſtem zu bekämpfen iſt palriotiſche
Pflicht. Er hat die Jntereſſenkämpfe geſchürt,
die politiſch ſo demoraliſirend wirken, die die
Eegenwart belaſten und die Zukunft mit Be-
ſorgniß erfüllen.“ Und Richter fuhr fort, davon
zu erzählen, daß „Bismarck auch jetzt noch das
Einlenken erſchwere in beſſere Bahnen“, Ge-
dämpft klang ſelbſt der Beifall der Partei
genoſſen.

Friſch wie eine Fanfare klang Manteuffels
Erklärung „Das deutſche Volk würde es miß-
verſtehen, wenn der Reichstag an ſolchem Tage
fehlen ſollte. Das deutſche Reich verdankt doch
ſein Entſtehen im Weſentlichen dem Fürſten Bis
marck. Einer ſo großen Perſog gegenüber ſollte man
dieſe oder jene Differenz vergeſſen. Vor zehn Jahren,
als er im Amte ſtand, wurde ein Glückwunſch ohne
Debatte genehmigt. Was iſt denn ſeitdem ge
ſchehen, die Stimmung zu ſeinen Ungunſten zu
ändern Fahren Sie mit uns nach Friedrichs-
ruh!“

Und wieder ein Zeuge gegen den Großen.
gen Singer erhob im Namen der „ſtärkſten

artei Deutſchlands Proteſt“, aber es wollte

Dienſtag, den 26. März 189.

ſcheinen, als wähle er abſichtlich maßvolle Au'
drücke, denn dort draußen im Lande giebt es
noch manchen Genoſſen, der einſt auf franzöſi
ſchem Schlachtfeld für Deutſchlands Ehre focht!

Wenige Worte ſprach Rickert; ſie machen
Vieles gut, was er ſonſt wohl gefehlt hat. Er

war durch lange Jahre ein erbitterter Gegner
des eiſernen Kanzlers, er hat an Richters Seite
gefochten und ſich einſt mit Caprivi gefreut
jetzt erwies er dem Gegner die Achtung, indem
un rin Zuſtimmung zu ſeiner Ehrung
gab.

Dem Polen Fürſt Radziwill, der das
Wirken Bismarcks verdammte, folgte Wilhelm
v. Kardorff, der Mann, der einſt als der
Erſte im preußiſchen Landtage 's ſind jetzt
30 Jahre her die Größe des pommerſchen
Junkers erkannte. Was Kardorff mit lauter, den
ausbrechenden Jubel der Freunde, das Toben der
Gegner ſcharf durchſchneidender Stimme ſprach,
war der Gipfelpunkt der Handlung. Mächtig,
unwiderſtehlich drang aus ihm der Kampfes-
zorn heraus „Euren Widerſpruch,“ ſo
rief er den Socialdemoltraten zu, „wird Bis
marck verſchmerzen. Wenn Freiſinn und Centrum
den Reichstag auf das N'veau der Berliner
Stadtverordneten herabdrücken 'wollen, ſo kann
ich ſie nicht hindern. Jch kann Sie nicht hindern“

und hier brach es los auf allen Seiten und
oben auf den Tribünen „Jch kann Sie
nicht hindern, ſich gegenüber ganz
Europa, der ganzen Welt, vor der
Gegenwart und allen Jahrhunderten
der Zukunft unſterblich lächerlich zu
machen!“

Und keck.ich ſtieg Kardorff herab, ihn kümmerte
die Wuth der Anderen nicht. Der Erſte, der
ihm die Hand herzhaft drückte, war Herbert
Bismarck.

s dann der Welfe v. Hodenberg die
Ehrung verweigerte, weil „Bismarck unter Miß-
achtung und ſchwerer Verletzung aller Rechte
Hannover zur preußiſchen Provinz gemacht“, da
erklang wieder eine kampffreudige Stimme:
„Gott ſei Dank, daß er es gethan hat“. Der
Rufer war der Vertreter von Bismarcks altem
Wahlſitz Ge ſtemünde, Dr. Hahn, der einſtige
Führer der Vereine deutſcher Studenten.

Als Letzter ſprach Liebermann v. Sonnen-
ber g. Aus ſeinem Munde drang den Gegnern
die Prophezeiung entgegen „Es wird der Humor
der Weltgeſchichte fügen daß, wenn der Name
des Fürſten Bismarck noch in aller Gedächtniß
iſt, man Jhre Namen höchſtens noch nennen
wird mit dem Zuſatz: Ach, das ſind die ſonder
baren Leute, die dem Fürſten Bismarck die
Ehrung verſagten.“

Die Erklärungen waren zu Ende, die nament-
liche Abſtimmung, die Manteuffel und Bennigſen
beantragten, nahm ihren Anfang. Abg. Merbach
als Schriftführer, verlas die Namen. Der Buch-
ſtabe J begann. Jecobslötter: ja! Dr. v. Jazd
zewski: Nein, Jebſen: ja! Und ſo ging es fort.
Jm Saale und auf den Tribünen gingen die
Wogen: Wie wird es werden Jetzt ertönt der
Name Graf Bismarck-Schönhauſeu. Und „Ja“
tönt es kräftig zurück. Dr. Hahn „Dreimal
ja.“ Jetzt Hug und endlich Humann.

Verhältnißmäßig ſchnell iſt die Zählung be
endet. Lautloſe Stille. Ueber das Antlitz
Levetzows fliegt, als er den Zettel zur Hand
nimmt, eine jähe Röche. Es ſtimmen mit Nein
163, mit Ja 146 Abgeordnete. So iſt die
Ehrung abgelehnt, Kardorffs Prophezeihung
erfüllt, der Reichstag unſterblich lächer-
lich geworden.

Und nun das Nachſpiel. Ein paar ſchlichte
Worte des Reichstagspräſidenten und ein
Sturm durchbebte das Haus: „Jch lege mein
Amt nieder.“ Die Abgeordneten ſpringen
auf, man begnügt ſich nicht, Bravo zu ſchreien,
man beginnt zu klatſchen, zu jubeln. Die
Tribünen nehmen Theil, Alles klatſcht dem Manne
Beifall, der ſo würdig und ernſt die Situation
erfaßt hat, und „Hoch Levetzow“ erklang es
plötzlich.

Eine andere Geſtalt erſcheint auf dem Prä-
ſidentenſtahl der vierſchrötige Centrumsmann
Buol er mag über den Reichstag in Zu-
kunft das Scepter führen für Männer von
nationaler Art iſt kein Platz mehr an der Ehren-
ſtätte dieſes Reichstages.

Noch ergreift Bennigſen das Wort, um
für den abweſenden zweiten Präſidenten
Bürklin die Niederlegung des Amtes
anzukünden, dann folgt des Satyrs Schlußwort

dumpf und brutal erklärt Herr Richter;
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Jnſertiouns- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 154Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Exmäßigung

e nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
e Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft.

t
9

„Es wird auch ohne die beiden Herren gehen!“
und das Drama iſt beendet.

Wie aber im Theater der Alten, wenn ſie
gehört hatten von dem Schickſal der Laden oder
von dem Sturz des Prometheus, die Stimmung
noch lange nachzitterte in den Herzen, ſo zitterte
ſie jetzt fort in den Herzen der Zuſchauer und
ſie wird fortzittern noch lange, lange und weit
hin in ganz Deutſchland, in der ganzen Weli!

Depeſchenwechſel zwiſchen dem Kaiſer
und dem Fürſten Bismarck.

Staatsſekretär v. Bötticher hat ſofort noch der
Abſtimmung im Reichstage über den Antrag auf Be
glückwünſchung des Fürſten Bismarckdem Kaiſer
das Ergebniß mitgetheilt. Der Monarch
richtete hierauf ſolgendes Telegramm an
den Fürſten Bismarck: „Eurer Durch-
laucht ſpreche Jch den Ausdruck
tiefſter Entrüſtung über den eben ge-
faßten Beſchluß des Reichstags aus.
Derſelbe ſteht im vollſten Gegenſatz
zu den Gefühlen aller deutſchen
Fürſten und ihrer Völker.

gez. Wilhelm I. X.Fürſt Bismarck hat geantwortet: „Sr.
Majeſtät dem Kaiſer und Könige
Berlin. Eure Majeſtät bitte ich den
ehrfurchtsvollſten Ausdruck meiner
Dankbarkeit für die Allerhöſte Kund-
gebung entgegen zu nehmen, durch
welche Eure Majeſtät jede mir noch
unbekannte Unerfreulichkeit meiner
alten politiſchen Gegner zum Anlaß
einer erfreulichen Genugthuung für
mich umwandeln. gez. v. Bis marck.“

Hierzu bemerkt die „Voſſ. Ztg.
„Die Kundgebung des Kaiſers entſpringt der warmen

Begeiſterung, die der Kaiſer für den Einſiedler vom Sachſen
walde fühlt. Schon der Prinz Wilhelm hat den Fürſten
Bismarck als den Bannerträger des Reiches gefeiert und
wenn er ihn auch vor 5 Jahren des Amtes enthob, ſo
hat der Monarch doch ſeit der Entſendung des Flügel
adjutanten mit der ſymboliſchen Flaſche Steinberger
Kabinets nach Friedrichsruh oft genug bewieſen, daß er
heute noch von den Gefühlen beſeelt iſt, die ihn in jungen
Jahren erfüllten, von Bewunderung für den getreuen
Paladin des erſten Kaiſers. Noch in jüngſter Zeit hat der
Herrſcher als Jnſchrift für ein Kunſtwerk, das dem An
denken des Fürſten Bismarck gewidmet iſt, die Worte be
ſtimmt: „Dem großen Kanzler.“ Unter dieſen Um
ſtänden iſt zu begreifen, welche Empfindungen ſich dem
Monarchen aufdrängten, als er den Beſchluß des Reichs
tags vernahm. Welche politiſchen Folgen dieſe Kundgebung
haben wird, bleibt abzuwarten. Jn einzelnen Blättern
wird verlangt, daß der Reichstag aufgelöſt werde. Ob
eine ſolche Abſicht an den maßgebenden Stellen beſteht,
müſſen die nächſten Tage lehren. Noch iſt der Reichs
haushalt, der am 1. April in Kraft treten ſoll, nicht
endgiltig angenommen. Doch könnte es nicht überraſchen,
weun der Antrag, den Reichstag aufzulöſen, alsbald an
den Bundesrath gelangte, nachdem der Kaiſer über einen
Beſa luß der Volkeévertretung ſeine „tiefſte Entrüſtung
ausgeſprochen hat.

Die Reichstagsmehrheit gegen den
Fürſten Bismarck.

Zu der Ablehnung des Antrages v. Levetzow
auf Beglückwünſchung des Fürſten Bismarck durch
den Reichstag äußert ſich die „Voſſ. Ztg.“, ein
freiſinniges Blatt:

Des 23. März wird ſich wahrſcheinlich in Zukunft
keine Partei mit Freude erinnern. Mit einer kleinen Ma-
jorität iſt um eines geringfügigen Umſtandes willen eine
Entſcheidung herbeigeführt worden, die einen Wechſel im
Präſidium zur Folge gehabt hat und wahrſcheinlich wei
tere Umwälzungen in den Verhältniſſen
der Parteien herbeiführen wird. Mit einer
kleinen Majorität iſt die Entſcheidung gefallen. Der
80 jährige Bismarck hat die Fähigkeit gezeigt, das Haus
in einer ſelten dageweſenen Weiſe zu ſüllen. Um eines
geringfügigen Umſtandes willen iſt der Streit herbeigeführt
worden Denn Niemand wird leugnen, daß es bei beiderſeitig
gutem Willen eine leichte Arbeit geweſen wäre, eine Adreſſe
an den Fürſten Bismarck zu Stande zu bringen, die keine
Partei, mit Ausnahme der wenigen Welfen, Elſäſſer und
Dänen verletzt hätte wenn man Bezug genommen hätte
auf die Verdienſte, die er ſich um die Gründung des deut
ſchen Reiches erworben, ſo hatten auch wohl die Sozialde-
mokraten bei Seite geſtanden. Jmmerhin wäre eine impoſante
Mehrheit geſichert geweſen. Wir wollen wegen der Abſtimmunng
vom 23. März gegen Niemanden Vorwurf erheben, aber die

freiſinnige Partei wird wenig Veranlaſſung
haben, ſich dieſes Tages zu freuen.“

Die „Nat.-Ztg.“ bemerkt, nachdem ſi: das
Votum mitgetheilt hat:

„Die Erregung über dieſe Vorgänge hat hie und da bis
zu dem Vorſchlage geführt, den Reichstag aufzu-
löſen. Das würde ein verhängnißvoller Mißgriff ſein
denn wie ſehr die Verurtheilung des Beſchluſſes des
Reichstags auch im Volke unzweifelhaft überwiegt, man
kann doch die Wähler nicht lediglich zu einem Verdikt über
einen derartigen Vorgang auffordern Wahlen werden im
Hinblick auf die fünf Jahre, für die ſie vorgenommen
werden, vollzogen ſie würden jetzt zu einer leidenſchaft
lichen Agitation für und gegen den Antrag Kanitz Ver
anlaſſung geben, und einen derartigen Wahlkampf herbei
zuführen, kann keinem überlegenden Politiker in den Sinn
kommen. Aber allerdings die Minderheitsparteien würden
einen ſchweren politiſchen Fehler hegangen haben, wenn ſie

S 3Inſerals im Betrage his zu 1 Mars hHitten wir 66i Auſgahe ſogleich zu 6ezahlen, W
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lediglich in einer wenngleich begreiflichen und ihnen zur
Ehre gereichenden Aufwallung gehandelt hätten ohne vor
herige Ueberlegung der politiſchen Folgen.“

Die konſervative „Krzztg.“ läßt ſich alſo
vernehmen

„Dem Centrum, das die Hauptſchuld an dieſer
Schmach zu tragen hat, wollen wir bemerken, daß es
ſeiner heutigen Führerloſigkeit damit ein Zeugniß aus
ſtellte, wie es ſchlimmer gar nicht lauten konnte. Unter
Windhorſt wäre ſo etwas niemals geſchehen. Vor zehn
Jahren, als Fürſt Bismarck, damals noch im Amt, ſeinen
70. Geburtetag feierte, hat im Reichstage gegen die be
antragte Beglückwünſchung Niemand ein Wort geſagt. Und
heutei So weit ſind wir herniedergeſtiegen auf der Leiter
Wie die Reichsregierung ſich zu dem unter den obwalten
den Verhältniſſen beſonders niederdrückend wirkenden
Vorgange ſtellen wird, werden wir ja ſehen. Wenn Zu
ſammenhang und jinnerer Halt vorhanden wäre, würde ſie
mit der Auflöſung antworten, und wir ſind
gewiß, daß dies auf die richtige Stimmung
ſtoßen müßte. Aber freilich, wenn man den Antrag
Kanitz ablehnt, wo ſollte da die Fühlung mit der Volks
ſeele gewonnen werden können, ohne die ein ſolcher Schritt

hoffnunzslos verwegen wärel“ t
Das freiſinnige „Kl. Journal“ ſchreibt:

„Die Sonnabendſitzung war die erſte hiſtoriſche Sitzung
im neuen Reichstagshauſe. Welchen Eindruck ſie gemacht
hat, geht aus dem Telegramm des Kaiſers hervor, welches
in ſeinen ſcharfen Worten ein hartes Urtheil in ſich
ſchließt, von dem man aber ſagen darf, daß es in weiten
Kreiſen des Volkes einen Widerhall finden
wird der vielleicht ſtark genug iſt, einen großen Theil
der Volksvertreter zu ihrer Pflicht zurückzurufen. Die
kaiſerlichen Worte werden Folgen haben, vielleicht bedeuten
ſie den Beginn einer neuen Aera in unſerem
parlamentariſchen Leben am Dienſtag, wo ein
neuer Präſident gewählt und wo man zweifellos auf ſie
zurlickkommen wird, werden ſie den Untergrund der Ver
handlungen bilden. Mögen ſi dazu beitragen, daß dem
deutſchen Volke für alle Zeiten unwürdige
Schauſpiele erſpart bleiben.“

Von einer ſofortigen Reichstagsauſlöſung räth
auch die „Poſt“ ab. Das freikonſervative
Blatt ſchreibt:

„Wir verſtehen es, wenn in zahlreichen gut deutſchen
Herzen das Gefühl entſteht, fort mit dieſem Reichstag, er
iſt des Beſtehens nicht werth! Allein, es wäre verkehrt,
dieſem Gefühle praktiſchen Ausdruck zu geben. Die Frucht
iſt noch nicht reif. Wohl wird der Beſchluß vom
23. März ſchmählichen Angedenkens den weiteſten Kreiſen
klar machen, welche Früchte das geheime und
gleiche Wahlrecht trägt. Wohl werden alle Die-
jenigen, welche in der Vertretung des deutſchen Volkes mit
Recht auch die Verkörperung deutſch nationaler Geſinnung
ſehen wollen, erkennen, daß das geheime und
gleiche Wahlrecht ſo edle Frucht nicht bringt.
Indeſſen iſt das Maß doch noch nicht voll genug um mit
Sicherheit darauf rechnen zu können, mit dem Reichstage,
der den Beſchluß vom 23. W ärz gefaßt hat, auch die
Wurzel des Uebels beſeitigen zu können. Der Reichstag
ſelbſt aber ſorgt ja dafür beſtens, daß die Frucht reiſt.
Nur ſo weiter und die Zeit wird bald ge
kommen ſein, ſie zu brechen

Aus Jena wird der „Poſt“ mitgetheilt, daß
in ganz Thüringen Proteſtkundgebungen
anläßlich des Reichstagsſchluſſes vom Sonnabend
vorbereitet werden.

Parlamentsbeerichte.
Jm Reichstage erſuchte der Präſident von

Levetzow bei Beginn der Sonnabend Sitzung um
die Ermächtigung, dem Fürſten Bismarck zu deſſen
80. Geburtstage die Glückwünſche des Hauſes
überbringen zu dürfen.

Abg. Graf Hompeſch (Ctr.): Die beantragte Be
glückwünſchung gelte der politiſchen Perſönlichkeit des

ärſten Bismarck und ſei demnach ein politiſcher Akt.
as Centrum könne ſich aber an einer unterſchiedloſen

Billigung der Grundſätze der Politik des Fürſten Bismarck
nicht betheiligen, umſoweniger, als Fürſt Bismarck ein un
tiheilbares Ganzes ſei. Die Ceutrumspartei ſei ſomit zu
ihrem Bedauern außer Stande, dem Vorſchlage des Prä-
ſidenten zuzuſtimmen.

Abg. v. Bennigſen (natlib): Seinen politiſchen
Freunden erſcheine es als eine Ehrenpflicht, dem Fürſten
Bismarck, dem Deutſchland ſeine Cinheit und ſeine
politiſche Macht in erſter Linie verdanke, die Glückwünſche
auszudrücken. Viele Tanſende rüſteten ſich jetzt in der
Heimath und in der Ferne, den 80 Geburtstag des
großen Staatsmannes zu feiern und es wäre unbegreiflich
und unverſtändlich, wenn ſich der deutſche Reichetag, der
ohne die erfolgreiche Thätigkeit des Fürſten gar nicht
exiſtiren würde, von der Feier ausſchließen wollte. Es
wäre ein trauriges Zeichen für die Vertretung der deutſchen
Nation, wenn ſie in dieſem Augenblicke die Erinnerung an
politiſche Kämpfe nicht unbeſangen zurücktreten ließe vor
der Würdigung der hiſtoriſchen Perſönlichkeit des Fürſten
Bismarck.

Abg. Richter (feſ. Volksp.): Schon die Art, wie die
Anhänger des Fürſten Bismarck die Geburtstagefeier zu
politiſchen Zwecken auszunutzen ſuchen, verhindere die frei
ſinnige Vollspartei, der angeregten Beglückwünſchung zu
zuſtimmen. Auch ſeine, des Redners, Partei verkenne durch
aus nicht die großen Verdienſte des Fürſten um das deutſche
Einigungewerk und um die auswärtige Politik, aber die
Perſönlichkeit Bismarcks könne und müſſe ganz und unge
theilt beurtheilt werden. Er ſei der Träger einer inneren
Politik, die im Gegenſatz zum Liberalismus und Parla-
mentarismus geſtanden habe; er habe Jutereſſenkämpfe ent
zündet und geſchürt, die auf alle politiſchen Kreiſe demo
raliſirend gewirkt hätten, die Gegenwart ſchwer belaſteten
und um die Zukunft mit Beſorgniß erfüllten. Die frei-
ſinnige Volkepartei könne daher dem Erſuchen des Präſidenten
keine Folge geben.

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.): Er bitte, dem
Wunſche des Präſidenten zu entſprechen. Das deutſche
Volt würde es nicht verſtehen, wenn der deutſche Reichstag
unter den Gratulanten in Friedrichsruh fehlen würde,
wenn den Vater des Reichstags ſein Kind nicht beglück-
wünſchen wollte. Der großen Perſönlichkeit gegenüber ſollten
kleinliche Bedenken in den Hintergrund treten.

Abg. Singer (ſozd.): Seine Partei könne dem Vor-
ſchlage nicht zuſtimmen, da ſie zur Betheiligung an der
Geburtstagsfeier keine Veranlaſſung habe. Die Zoll und
Steuerpolitik des Fürſten Bismarck habe ſchwere
Schädigungen gebracht und zu einer Politik der Sonder
intereſſen und der internationalen Gegenſätzlichkeit geführt.
Jnsbeſondere habe der Fürſt keinen Anſpruch auf den
Dank und die Anerkennung der Sozialdemolratie.

Abg. Rickert (frſ. Ver.): Seine Partei ſei nahezu ein
müthig bereit, die Ermächtigung zur Beglückwünſchung des
Fürſten zu ertheilen

Abg. Fürſt Radziwill (Pole): Seine Fraktions
genoſſen erblickten in dem Vorſchlag eine eminente politiſche
Kundgebung, an der ſie aus Rüdcſſicht darauf, daß ſie das
Wirken des Fürſten Bismarck in zu ſchroffem Gegenſatz
r ihren Beſtrebungen geſtellt habe micht theilnehmen
könnten.

Abg. v. Kardorff (Reichep.): Fürſt Bismarck werde
den Widerſpruch der Abgeordneten Singer und Richter
gegen den Vorſchlag des Präſidenten wohl verſchmerzen.
Wenn jene Herren den Verſuch machten, das Votum des
Reichstags auf das Nivegu des Votums der Berliner

Stadtverorduetenverſammlung herabzudrücken, ſo ſei dies
außerordentlich erklärlich, aber wenn die Majorität des
Hauſes einen Beſchluß in dieſem Sinne faſſen ſollte, ſo
würde ſie damit den Reichetag vor ganz Europa, vor der
ganzen Welt, ja für alle Jahrhunderte der Zukunft un
ſterblich lächerlich machen.

Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welfe): Seine Ge
ſinnungsgenoſſen würden nicht Theil nehmen an der Be
glückwünſchung des Manues, der Hannover zu einer
preußiſchen Provinz gemacht habe. (Zuruf: Gott ſei
Dank, daß er es dazu gemacht hat.)

Abg. Graf zn Jnn- und Knyphauſen (konſ.): Die
Worte des Vorredners paßten nicht auf alle Hannoveraner.
Als Vertreter der deutſchen Nation werde er an der Be
glückwünſchung theilnehmen,

Abg Liebermann von Sonnenberg (dlſchſoz.
Refp Freudigen Herzens gebe er die Zuſtimmung zu
dem Vorſchlage des Präſidenten, denn es ſei dies eine
Pflicht der Dankbarkeit, die alle Deutſchen dem großen
Baumeiſter des Reiches ſchuldig ſeien.

Es wird nunmehr über den Vorſchlag des Präſidenten
namentlich abgeſtimmt. Es ſtimmen 146 Abgeordnete mit
ja, 163 mit nein der Vorſchlag iſt ſomit abgelehnt.
Präſident v. Levetzow (konſ.): Dieſes Reſultat veranlaſſe
ihn, das Präſidium des Hauſes niederzulegen. (Stürmiſcher
Beifall und Händeklatſchen.) Erſter Vize- Präſident Frhr.
v. Buol (Ctr.) übernimmt den Vorſitz mit dem Bemerken,
daß er auf die Erklärung des bisherigen Präſidenten am
Schluß der Sitzung bei der Feßſtellung der Tagesordnung
für die nächſte Sitzuug zurückkommen werde. Abg. von
Bennigſen (naulib.) theilt mit, daß der zweite Vize
Präſident Bürklin (natlib.) ſich nicht erklären könne,
da er gegenwärtig in der Schweiz weile. Der Redner
wolle ſich aber mit ihm in Verbindung ſetzen, um ſeine
Entſcheidung einzuholen es ſei jedoch nicht zu zweifeln,
daß er dem Beiſpiel des Präſidenten ſolgen werde. (Leb
hafter Beifall) Abg. Richter (frſ. Volksp.) bemerkt er
habe das Vertrauen, daß das Präſidium künftig auch ohne
die beiden Herren die Geſchäſte des Hauſes zu führen im
Stonde ſein werde. (Unruhe

Hierauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein und
erledigt die Etats füs die Verwaltung der Eiſenbahnen,
für Stempelabgaben und für Zölle und Verbrauchſteuern.
Bei dem letzteren Etat wird nach dem Antrage der
Kommiffion der Voranſchlag für die Einnahmen aus der
Zuckerſteuer um 2903000 Mark erhöht und eine vom
Abg. Auer (ſozd.) beantragte Reſolution, nach welcher bei
der Bierbereitung die Benutzung von Surrogaten verboten
werden ſoll, angenommen.

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr: Der Reſt des
Reichshaushalisetats und die Zolltarif-Novelle. Der erſte
Vize- Präſident hatte als erſten Gegenſtand der Tages
ordnung die Präſidentenwahl in Ausſicht genommen, die
Wahl wird aber auf Anregung des Abg. Lieber (Ctr.)
noch ausgeſetzt.

Jm Abgeordnetenhauſe gelangte am Sonnabend
vor ſtark beſetztem Hauſe der Antrag der Abgeordneten der
konſervativen, freikonſervativen und nationalliberalen Partei
zur Verhandlung, den Präſidenten zu beauftragen, dem
Fürſten Bismarck zu ſeinem bevorſtehen-
den Geburtsfeſte die Glückwünſche des
Hauſes darzubringen. Zunächſt gab Abg. Frhr.
v. Heereman die Erklärung ab, daß ſich das Centrum
außer Stande ſehe, an der Ehrung des Fürſten Bismarck
Theil zu nehmen, wegen der ſchroffen Behandlung der
katholiſchen Kirche durch den Fürſten, und weil ſein Vor
gehen theilweiſe nicht mit dem Recht in Einklang zu bringen
geweſen ſei. U ter lebhaftem Beifall führte im Gegenſatz
dazu Abg. Graf Lim burg Stirum (ekonſ.) aus, es ſei
jetzt nicht an der Zeit, die trennenden Punkte zu betonen,
vielmehr müſſe deſſen gedacht werden, was alle einige: der
Dankbarkeit geen den Fürſten Bismarck, der das Jahr
hunderte lange Sehren des deutſchen Volkes erfüllt und
die Machtſtellung Deutſchlands begründet habe. Sodann
wies er darauf hin, daß auch vor zehn Jahren das Haus
dem Fürſten ſeine Glücwünſche ausgeſprochen habe,
und zwar ohue daß ſich Widerſpruch erhoben hätte.
Abg. Dr. Virchow (frſ. Volksp giebt darauf,
oft durch ſtürmiſches Gelächter der rechten Seite
des Hauſes unterbrochen, im Namen ſeiner Fraktion die
Erklärung ab, er wolle in eine Diskuſſion über den Fürſten
Bismarck nicht eingreifen. Seine Fraktion könne aber nicht
an der Feier für einen Mann theilnehmen deſſen
Verdienſte um die Wiederaufrichtung des Reiches
ſie zwar ſtets anerkannnt habe und aur jetzt noch aner
kenne deſſen Wirthſchaſtspolitik ſie aber Jahrzehntelang
bekämpft habe. Die Entfernung des Fürſten Bismarck
von den höchſten Staatsämtern ſei eine Vorbedingung für
die Geſundung des Volksgeiſtes geweſen. Seine Fraktion
ſtimme daher gegen den Antrag. Ebenſo erklärt ſich der
Abg Motty im Namen der polniſchen Fraktion gegen
den Antrag und der Abg. Rickert (frſ. Ver) unter leb
haftem Bravo für Annahme des Antrages, der darauf mit
großer Mehrheit angenommen wird, Präſident v. Köller
erklärt, er werde den ehrenvollen Auftrag am Montag
ausführen

Nachdem ſodann der Geſetzentwurf wegen unentgeltlicher
Ueberlaſſung zweier Abſchnitte des großen Thiergartens an
das Reich in dritter Leſung, der Geſetzentwurf wegen
Regelung der Fiſchereiverhältuiſſe im Stromgebiet des
Rheins in zweiter Leſung und der Entwurf wegen Auf
hebung älterer feuerpolizeilicher Beſtimmungen in der Pro
vinz Schleswig Holſtein und im Regierungsbezirk Kaſſel in
erſter und zweiter Berathung ohne Debatte angenommen
ſind, vertagt ſich das Haus.

Nächſte Sitzung Dienſtag 12 Uhr Sekundärbahn
vorlage und kleine Vorlagen

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Am

22. März, dem Geburtstage Kaiſer Wilhelm I.,
wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin der Ein
weihung der Gnadenkirche in Berlin bei und be
ſuchten Nachmittags die Gruft des alten Kaiſers
im Mauſoleum. Sonnabend promenirten der
Kaiſer und die Kaiſerin im Berliner Thiergarten.
Später hörte der Monarch den Vortrag des
Staatsſekretärs von Marſchall, des Generals
von Hahnke und empfing den zum kommandirend.n
General ernannten Erbprinzen von Sachſen-
Meiningen, den Regierungs Präſidenten von
Jagow aus Bromberg, ſowie den neuen ſerbiſchen
Geſandten General Pantelich. Sonntag beſuchte
der Kaiſer den Gottesdienſt in der Garniſonkirche.
Zur Mittagstafel waren mehrere Fürſtlichkeiten
geladen.

Die Ankunft des Kaiſers in
Friedrichsruhe erfolgt Dienſtag Mittag 12
Uhr. Der Monarch wird bei dem Fürſten
Bismarck ein Frühſtück einnehmen und um 6 Uhr

nach Berlin zurückfahren. Außer der gewöhn-
lichen Umgebung des Kaiſers wird auch der Kriegs
miniſter Bronſart von Schellendorf mit nach
Friedrichsruhe fahren, wohin ſich Ende der
Woche auch König Albert von Sachſen begiebt,

e c e r e u mMerſeburger Kreisblatt. der ger Kreisderwaltung:
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Der Großherzog von Baden war
Sonnabend im Reichstage anweſend.

Erbprinz Bernhard von Mei-
ningen, der Schwoger unſeres Kaiſers, iſt
nicht (wie es bisher hicß) mit der Führung des
VI. Armeekorps beauftragt worden ſondern
unter Beförderung zum General der Jnfanterie
zum kommandirenden General dieſes
Armeekorps ernannt worden. Mit ihm zugleich
iſt noch der Gen. Lt. v. Lindequitt, der
neue kommandirerde General des XIII. Korps,
zum General der Infanterie und der Gen.Lieut,
Prinz Moritz zu Altenburg zum General
der Kavallerie befördert worden. Der erſtge
nannte iſt am 24 März 1890, letzterer am 4.
Mai 1890 Generallieutenant geworden, während
Erbprinz Bernhard erſt ein Patent vom 27.
Januar 1891 hatte. Durch ſeine Beförderung
ſind 9 Generallieutenants übergangen von
denen aber nicht anzunehmen iſt, daß dies ſie
zur Einreichung des Abſchiedsgeſuchs veran
laſſen wird, da der Erbprinz in allen Chargen
eine bevorzugte Beförderung genoſſen hat. Er
iſt erſt 44 Jahre alt und ſteht ſeit 27 Jahren
im Miltärdienſte vor 10 Jahren war er noch

Mejor.
Die Verabſchiedung des kommandirenr-

den Generals v. Lewinski in Breskau ſoll auf
einen Rangſtreit zwiſchen ihm und dem Ober
präſidenten von Schleſten Fürſten Hatzfeldt
zurückzuführen ſein.

An den Kaiſer hat der Verein
deutſcher Studenten in Berlin folgende
Depeſche geſand:

„Das erlöſende Kaiſerwort Eurer Majeſtät an den Für
ſten Bismarck findet begeiſterten Widerhall in den Herzen
der deutſchen Jugend. Mit dem Ausdrucke tiefſter Ehrer
bietung und Dankbarkeit gez. Liepolt.“

Desgleichen hat der Verein an den
Fürſten Bismarck folgende Depeſche ab
geſchickt

„Empört über den Beſchluß der deutſchen Volksvertretung
hoffen wir mit Enrer Durchlaucht zuverſichtlich, daß durch
den Reichstag ſpäterer Jahrzehnte ein anderer, natiogaler
Hauch wehen wird. Jn unauslöſchlicher Daukbarkeit.“

Wie ſich nach den letzten Vorkom mniſſen
im Reichstage deſſen Geſchäftslage ge
ſtalten wird, muß erſt in den nächſten Tagen ſich
zeigen. Vorerſt bleibt die dritte Etatsberathung
zu erledigen wobei die endgiltige Abſtimmung
über die vier vom Kaiſer ſo ſehr gewünſchten
Kreuzer ſtattzufinden hat. Die konſervative
Partei wünſcht noch die Erledigung des Kanitz
Antrages. Was die hier Ausſchlag gebende
Centrumsportei nach den letzten Zwiſchenfällen
ſagen wird, muß man abwarten. Daſſelbe gilt
von den Kommiſſionsverhandlungen über die Um-
ſturzvorlage. Es kann eben nun mit einem
Male Alles auf den Kopf geſtellt werden.
Heute Montag reiſen die Mitglieder des Reichs
tages und preußiſchen Landtages, welche den
Fürſten beglückwünſchen wollen, nach Friedrichs
ruhe, da des katholiſchen Feſttages wegen die
Parlamentsverhandlungen ausfallen.

Als neues Beiſpiel für die Unzuläng-
lichkeit der Machtmiſtel Deutſch
la nds bezeichnet die amtliche „Berl. Korr.“
den folgenden Fall Jn Lima, der Hauptſtadt
von Peru, hat ein dreitägiger Straßenkampf
ſtattgefunden, ohne daß ein deutſches Kriegs
ſchiff vor dem Hafen licgt oder ſich ig der
Nähe befindet.

Oeſterreich-Ungarn. Die Wiener Z itun
gen beſprechen ſchon das Votum des deutſchen
Reichstages und meinen zumeiſt, man ſei doch
wohl etwas haſtig und ſchroff verfahren. Daß
die Kundgebung des deutſchen Kaiſers eine
parlamentariſche Kriſis herbeiführen könne, er-
achtet man auch dort nicht für ausgeſchloſſen.
Das Oberhaus des ungariſchen Reichstages in
Peſt hat ſih gegen die Weiterführung
der liberalen Kirchengeſetzgebung er-
kiärt. Was nun geſchehen ſoll, ſteht noch dahin.

Belgien. Jm Lütticher Revier ſtreikt
eine größere Zahl von Kohlengrubenarbeitern.
Wiederholt kam es zu Zuſammenſtößen mit
der Polizei, wobei auf beiden Seiten Ver
wundungen vorkamen. Als die Hauptſkandal-
macher verhaſtet wurden, warfen die Arbeiter
mit Steinen und es kam zu einem regelrechten
Straßenkampf. Zu einem ernſten Zu-
ſammenſtoß kam es in Montegné: zwiſchen den
aueſtändigen Arbeitern und den Gendarmen. Von
beiden Seiten wurde ſcharf geſchoſſen, ſo daß eine
größere Anzohl Verwundete vom Platze getragen
werden mußt'.

Frankreich. Einzelne Pariſer Journale be
ſpötteln das deutſche Reichstagsvotum, andere
meinen aber auch, der Reichstag habe wenig Dankbar-
keit gezeigt. Daß in Fraakreich ſo etwas nicht
vorkommen köane, beweiſe mancher Vorfall aus
der neueſten Geſchichte.

Großbritannien Jn London beſprechen
viele Blätter die deutſche Reichstags ab
ſtimmung unter ſcharfer Kritik; nur ſehr
Wenige ſehen in dem Fürſten Bismarck noch
einen Parteimann der Kanzler a. D. ſtehe über
den Parteien.

Rußland Jn Petersburg wird noch immer
viel über den Rücktritt des deutſchen
Botſchafters von Werder geſprochen und
nach einer Erklärung für die Plötzlichkeit des
Votſchafterwechſels geſucht. Beſtimmt verſichert
wird, daß dieſelbe ſich nicht aus einer Ver
ſtimmung zwiſchen beiden Regierungen her
leitet. Jn dieſem Falle wäre auch wohl kaum
des Nachfolgers Neuernennung ſo ſchnell gefolgt.

Spanien. Das neue konſervative Miniſte
rium Cannovas del Caſtillo iſt jetzt ge
bildet und will am Dienſtag ſich den Kammern
vorſtellen. Auch zwiſchen Offizieren und
Journaliſten, aus deren Streitigkeiten der ganze
Trubel entſtand, iſt wenigſtens äußerlich der Friede
wiederhergeſtellt. Ob die Ruhe lange andauern
wird, iſt zweifelhaft, denn ſchon ſpricht man von
einer Auflöſung der Kammern, in welchen
das neue Kabienet eine Mehrheit nicht hat.
Die Befehlshaber der ſpaniſchen Kriegsſchiffe in
den Kubaniſchen Gewäſſern ſind aufgefordert,
über ihre Rencontres mit amerikaniſchen
Dampfern zu berichten. Ferner wird mitgctheilt,
daß fünf ſpaniſche Küſtenwächter auf
Kuba von den Aufſſtändiſchen aus einem Hinter
halt über fallen und mit Faſchinenmeſſern in
Stücke gehauen ſind.

Parlamentariſche Nachrichten.
Von dem zweiten Vizepräſidenten des Reichstages, Abg.

Dr. Bürklin, iſt ein Telegramm aus Monteaux einge
gangen, worin er ſein Amt niederlegt.

Nach den neueſten Vereinbarungen wird der bisherige
erſte Vizepräſident v. Buol an Stelle des Herrn von Levetzow
zum Reichstag spräſidenten gewählt werden von
der jetzigen Majorität. Schmidt Elberfeld (freiſ.) dürfte
337 Vizepräfident, Spahn (Ctr.) zweiter Vizepräſident
werden.

Jm Reichstage fehlten bei der Abſtimmung über den
Antrag des Präſidenten von Levetzow betr. Gratulation
des Fürſten Bismarck 75 Abgeordnete. Nach ihrer
Parteiſtellung waren darunter 47 Gegner, 28 Anhänger des
Antrages. Wenn das Haus vollbeſetzt geweſen wäre, ſo
a der Antrag mit 210 gegen 174 Stimmen abgelehnt
worden.

Vom chineſiſchjapa niſchen Kriegs-
ſchauplatz

Vom chineſiſchen Kriegsſchauplatze liegt etwas
weſentlich Neues nicht vor. Die Japaner
wünſchen ganz augenſcheinlich einen entſchei-
denden Schlag zu führen, um den Chineſen
größere Luſt zum Frieden beizubringen, aber cs
geht nicht Alles ſo ſchnell, wie es wohl ſollte.
Jmmerhin braucht ſich der Kaiſer von China in
Pecking gerade nicht mehr für allzu ſicher zu
halten. Ein Angriff der Chineſen auf die Pes
cadores -Jnſeln, der kaum allzu ernſtlich
unternommen iſt, iſt abgeſchlagen worden.

Provinz und Umgegend.
f. Freyburg, 22. März. Auf dem ſo

genannten Oelitz wurde geſtern Nachmittag der
Leichnam der ſeit dem 2. Januar vermißten
51 Jahre alten Frau Rentier R. aus Laucha
aufgefangen und aus der Unſtrut ge
zogen. Der 20 jährige Ernſt Herfurth zu
ObhauſenNic. iſt am 21. Abends in der Querne,
welche er durchfahren wollte, ertrunken.

f Nordhauſen, 15. März. Heute Nacht
bemerkten Paſſagiere eines Eiſenbahnzuges ein
gewaltiges Feuer, das in Woff eben große
Verwüſtungen anzurichten ſchien. Heute er
zählten hier Landleute, daß das Gehöft des
Gutsbeſitzers Henze in Woffleben mit Aus
ſchluß des ohnhauſes vollſtändig nieder
gebrannt iſt. Leider kamen in den Flammen
auch ſämmtliche Schafe, ferner ein Theil des
anderen Viehes des Herrn Henze um. Auch
zwei werthvolle Hunde des Herrn Amtmann
Brinkmann der mit ſeinen Leuten an der
Brandſtelle erſchienen war, um ſich an den
Löſch- und Rettungsarbeiten zu betheiligen, und
eine Hündin mit ihren Jungen, dem Herrn
Henze gehörig, ſanden ihren Lod durch Feuer.
Das Feuer erfaßte auch das anſtoßende Grund
ſtück des Bauunternchmers Schild, auf deſſen
Gehöft. die Scheune auch völlig zerſtört wurde.
Jn dem Schildſchen Ziegenſtoalle fand man
angekohlte Petroleumfäſſer vor, was zu der
Vermuthung Anlaß gab, daß Schild der Brand
ſtifter ſei. Heute morgen iſt Schild verhaftet
und nach dem Gerichtsgefängniß zu Ellerich
abgeſührt worden.

f Wittenberg, 22. März. Vermißt wird
wie das „Tgbſ.“ berichtet, ſeit einigen Tagen,
ein hieſiger Geſchäftsmann, der in letzter Zeit
in Zahlungsverlegenheit geweſen iſt.

Schwarzenborn, 15. März. Der
Schreiner Jhle von hier fand eine noch un
krepierte Granate, wie ſolche voriges
Jahr die Artillerie bei ihrem Uebungsſchicßen
benutzt hatte. Un nun den Mechanismus
kennen zu lernen, nahm er ſie mit nach Hauſe,
ſtatt ſie beim Ortsvorſtand gegen eine Be
lohnung abzugeben am Freitag voriger Woche
hantrte er an der Granate herum, als dieſe
p'ötzlich explodierte uad Jhle drei Finger,
Daumen, Zeigr und Micttelfinger der linken
Hand w'griß.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen und zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 25. März 1895.
Der frühere Reichstagsabgeordnete

für Merſeburg-Querfurt, Panſe-Kichſtett, iſt
geſtorben.

m Am vergangenen Mittwoch fand im Saale
der „Reichskrone“ ein Vortragsabend des
hieſigen Preuß. Beamten- Vereins ſtatt,
bei welchem Herr Gymnaſiallehrer Dr. Adler
einen f ſſelnden Vortrag über „Urſprung des
Theaters hielt. Der Herr Vortragende führte
etwa Folgendes aus: Die Anfänge der Dra
matik ſind in Griechenland zu ſuchen, doch iſt
es ſchwer, ihre Entwickelung nachzuweiſen. Die

J
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburgerk?Kreisverwaltung. Dienſtag, den 26. März.
Tragödie (d. h. Geſang der Böcke) iſt aller
Wahrſcheinlichkeit nach aus Chorgeſängen bei Ge
legenheit der ländlichen Bakchos oder Dionyſos-
Feſte entſtanden und hat ihren Namen daher, daß
bei dieſen Feſten der ſingende und tanzende Chor
Satyre darſtellte, die mit Bocksfüßen abgebildet
wurden. Aus dem Chor trat im Laufe der Zeit
ein Chorſührer heraus, der zuerſt abwechſelnd mit

den Chorgeſängen eine Begebenheit aus dem
Leben des gefeierten Bakchos- Gottes erzählte
und ſpäter mit der Maske den Gott ſelbſt
darſtellte, ſodaß dadurch zuerſt dramatiſche
Handlung entſtand. Dieſe Darſtellung, welche
immer einen Theil des Gottesdienſtes bildeten,
beſchränkten ſich zunächſt auf die Perſon des
Bakchos, da jedoch dieſer Stoff einmal erſchöpft
werden mußte, ſo griff man zu neuem Stoffe.
Jhre Blüthe erreichte die Tragödie in Athen,
wo ſie durch Thespis eingeführt worden ſein
ſoll und von Staatswegen eiſrig gefördert wurde.
Mit der Tragödie theilte die Komödie (d.
h. Geſang derer vom Feſtzuge) ihren Urſprung,
indem auch ſie aus dem Dionyfoskult und
ſpeziell wie der Name beſagt aus den
bei den Umzügen üblichen Geſängen hervorging.
Jhre volle Bedeutung erlangte auch ſie zuerſt
in Athen. Mit der Vertiefung des Jnhaltes
der Dramen mußte nothwendigerw. iſe auch eine
Umwandlung in der Form eintreten. Anfäng-
lich ſtellten die Dichter ihre Stücke ſelbſt dar;
an des Dichtes Stelle trat dann der Schau-
ſpieler, aus einem Spieler wurden allmählich 3.
Auch wurden feſte Bühnengebäude aus Stein
aufgeführt. Der Chor freilich behielt ſeine
Stellung vor der Bühne, auf der „Orcheſtra“
(d. i. Tanzplatz); Dekoration der Bühne
gab es nicht, der Vorhang fehlte doch
müſſen ſchon früher maſchinelle Einrichtungen
zum Verſenken e. vorhanden geweſen ſein. Für
die Zuſchauer war zunächſt gar nicht geſorgt
in Athen wurde erſt um das Jahr 500 v. Chr.
der Bau eines Theaters begonnen, in dem auch
die Zuſchauer Sitzplätze allerdings nur in
primitivſter Form erhielten. Von dieſem
Zuſchauerraum, „Theatron“, erhielt ſpäter die
ganze Einrichtung ihren Namen. Der Herr
Vortragende ſchilderte ſodann in lebendigen
Farben eine dyoniſiſche F ſtfeier beim Erwachen
der Natur zur Zeit des Perikles in Athen.
Vier Tage waren den dramatiſchen Spielen ge-
widmet. Am erſten rangen 4 Komödiendichter
um den Preis, in den Komödien wurden alle
göttlichen und menſchlichen Verhältn'ſſe, die
ſtaatlichen Einrichtungen und das ganze politiſche,
ſittliche und geiſtige Leben rückſichtslos in das
Bereich des W'itzes und der Jronie gezogen.
An den folgenden 3 Tagen fanden die Kämpfe

e

menſchlichen Beſchränkung gegenüber der ewigen
Naturnothwendigkeit dargelegt.

0 Das Waſſer der Saale iſt während
des geſtrigen ganzen Tages und während der ver
gangenen Nacht langſam, aber ſtetig gewachſen
und auf dem Neumarkt beginnt man
bereits mit dem Bau der Noth
brücken. Die Niederungen ſind überſchwemmt;

da aber ein Fallen der Unſtrut
gemeldet wird, dürfen wir, obwohl die oberen
Zuflüſſe Hochwaſſer haben, hoffen, an der
ſchlimmſten Hochwaſſergefahr gnädig vorbeizu-
kommen.

Kaiſer- Halle. Wie aus dem Jnſeraten-
theil erſichtlich, tritt Mittwoch den 27 März
Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr in der
Kaiſer Halle der Schneidermeiſter Heinrich
Dowe aus Mannheim als Kunſtſchütze auf
und produzirt ſich mit ſeinem ſelbſt erfundenen,
kugelſicheren, bis jetzt noch nicht durch
ſchoſſenen Panzer. Außerdem produzirt ſich
noch die Kunſtſchützin Elſa Diana und
finden zu beiden Vorſtellungen Extra-
Concerte des hieſigen Trompetercorps unter
perſönlicher Leitung ſeines Stabstrompeters
Herrn W. Stutzer ſtatt. Dowe tritt z. Zt.
in Halle o /S., im National- Theater auf, wo
ſeine Vorſtellungen ſich nach den vorliegenden
Zeitungsberichten eines ſtarken Beſuches und der
vollſten Anerkennung des Publikums erfreuen
ſollen. Alles Weitere beliebe man aus dem
Jnſeratentheil zu erſehen.

y. Aus dem Kreiſe. Heute Morgen
fuhr ein Leiterwagen, der die ſtellungs
pflichtigen jungen Leute aus der Gegend
von Zſchöchergen und den nahel egenden
Dörfern nach Merſeburg zur Rekrutenmuſte-
rung bringen ſollte bei dem Dorfe Tragarth
in einen mit Waſſer gefüllten Graäben'
Schaden genommen hat hierbei Niemand, nur
wurden die meiſten pudelnaß. Hoffentlich ſchadet
ihnen das kalte Bad nichts!

Vermiſchte Nachrichten
(Das Befinden des Prinzen Joachim) iſt

zufriedenſtellend
(Als die Kaiſerin Friedrich) dieſer Tage vom

Charing Croß Bahnhof in London nach Port Viktoria
abzufahren im Begriff ſtand, drängte ſich ein Wahnſinniger
auf den für hochgeſtellte Perſonen beſtimmten Bahnſteig,
iudem er erklärte, er ſei ein Verwandter von der Mutter
der Königin. Er wurde indeſſen unſchwer entfernt und
unſchädlich gemacht, bevor er die Kaiſerin perſönlich zu
beläſtigen vermochte.

(Prinz Wilhelm von Heſſen rettete) in
Darmſtadt mit eigener Lebensgefahr eine in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht in's Waſſer geſprungene Frau. Noch
in naſſen Kleidern, benachrichtigte der Prinz den Gatten
der Frau, einen Lehrer.

(An einer Mundentzündung,) von der man
annimmt, daß ſie in Folge des Genuſſes von Milch von
an der Maulſeuche erkrankten Kühen entſtanden, ſind 70
Grenadiere des 1. Garde-Regts. z. F. in Potsdam
erkrankt.

(Keue Erdſtöße) ſind in Jtalien in Venedig und
in Reg gio (Kalabrien) verſpürt worden,

(Streik-Ausſchreitungen) 50 Arbeiter der
Braunkohlen und Briquettfabrik Grube „Sibylla“ in
Benzelrath bei Tretſchen legten wegen zu geringer
Löhne die Arbeit nieder. Die benachbarte Werkſchaſt
„Glück auſ wurde demolirt. Der Gendarm, welcher
egen die wütheude Menge blank zog, erlitt ziemlich er
ebliche Verletzungen am Kopfe.

(Durch einen Erdrutſch) wurde das italieniſche
Dorf Bollara vollſtändig zerſtört ſämmtliche Häuſer
ſind vernichtet.

(Durch Einſturz) einer an die Kirche angebauten
Baſtei in Mirabella-Jmbacceari (Jtalien) wurden
mehrere Perſonen getödtet.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Dienfſtag,

26. März. Benefiz für den Regiſſeur Johann Kaula. Neu
einſtudirt: Das goldene Kreuz. Oper in 2 Akten von
Jgnatz Brüll. Hierauf: Der Wildſchütz. (II. Akt). Komiſche
Oper in 3 Akten von A. Lortzing. Zum Schluß Der
flotte Bu ſche Operette in 1 Akt von Suppé.,

Stadttheater Leipzig.
Theat r. Dienſtag Der Troubadour. Hierauf: Meißner
Porzellan. Anfang 7 Uhr. Altes Theater, Dienſtag
(2. Gaſtſpiel der Frau Lili Petri) Madame Sans-GSène.
unfang */,8 Uhr.

Heer und Marine.
Des Kaiſerabzeichen für die beſten Schieß-

leiſtung en hat der Kaiſer auch ſür die Marine, für
die Geſchötzmannſchaften des Manövergeſchwaders, feſtgeſetzt.
Danach haben die Geſchützmannſchaften desjenigen Schiffes
dieſes Geſchwaders, welches wegen der bei der jedesmaligen letzt
jährigen Uebungeperiode erz'elten beſten Leiſtungen im
Schießen mit der Schiffsartillerie den Kaiſerpreis erhalten
hat, das Kaiſerabzeichen nach dem Mufiter für Feld und
Fußartillezie anzulegen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Ueber Erfolge der deutſchen Togo-Expe-

dition theilt die „D. Kolztg.“ mit, daß mit dem Sultan
Adiani im Lande Karga und mit dem Sultan von Cham-
baga Verträge abgeſchloſſen wurden. Karga wie das Cham
bagaland liegen nördlich von der neutralen Zone. Die Ab
ſicht der deutſchen Togo-Expedititien iſt, zunächſt das noch
unerforſchte Gurmaland zu erreichen,

Marktberichte.
Halle, 24. März. (Preiſe mit Aneſchluß der

Makler jebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen feſt, 120

(Spielplan). Neues

bis 130, feinſter märkiſcher über Notin, Rouhweizen 116
bis 126, Roggen feſt 118 bis 122. Gerſte ruhig. Brau
giſte 125-- 152, feinſte feinfarbige bis 160. Futtergerſte
102--115, Hafer ruhig 112 13 Mais, amerikaniſcher
mixed Lonau- Mais 122-126, Raps Rübſen
Erbſen ruhig 132-146 a, S. Kümmel 60. Stärke inecl,
Faß von 100 Kilo Jnbalt netto Hall. prima Weizen
32 bis 34, nach Qualität bezahlt. Maieſtärke für
100 Kilo einſchließlich Faß 31,50 bis 32,50. (Preiſe
per 160 Kilo netto.) Luzizen Bloeuer Mohn

Linſen 14 bis 3 Bohuen 20 bis 22. Kleeſagaten
Rothilee 115 126-132. Kutterartikel feſt Futter

mehl 11,00 bis 11,50. Roggenkleie 7,75 8,25, Weizen

33,70 Mk. Rüken Weizenmehl 00 brutto einſchl.
Sack 19,50 bis 21,00. Roggenmehl 0/1 brutto einſchl.
Sack 17,59 18 26,

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Magdeburg. Nachdrud verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 26. März:
Nachts und Morgens etwas kälteres, bei

Tage angenehmes, ziemlich heiteres
Wetter, Abends wieder Trübung und zur
Nacht Regen.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Luiſe Marie Martha, T. d. Tiſchlers

Schräpel.

Stadt. Getauft: Hermann Ernſt, S. d. Maurers
Angermann Martha Frieda, T. d. Handelsmanns Günde
roth Luiſe Marie, T. d. Poſtpacketträgers Schmidt.
Beerdigt: der Kauſmann Bauer der Regiments Büchſen
macher a. D. Matthias der Schmied Fiedler der Töpfer
meiſter Weiſe; die T. d. Bäckers Ackermann die Witiwe
Fritzſche geb. Stephan.

Altenburg. Getraut: der Maurer und Hausbeſitzer
Hermann Seyfert mit Frau Marie geb. Neuthor. Be
erdigt: die Wittfrau Emilie Günther geb D'etrich.

Neumarkt. Getauft: Bernhard Willy, S. d.
Cigarrenarbeiters Gebhardt. Beerdigt: der jüngſte
S. d. Steinmetzmſtrs, Peuſchel.

Letzte Telegramme.
München, 25. März. Der Kultusminiſter

Dr. v. Müller iſt geſtern Nachmittag kurz
nach 3 Uhr geſtorben.

London, 25. März. Ein ſchrecklicher
Sturm wäüthete in England in der Nacht zu
geſtern und am geſtrigen Tage. Eine Anzahl
Schiffe haben Schiffbruch erlitten. Mehrere
Menſchen ſind umgekommen. Der Schoner
„Nordſtar,“ von Marakaibo nach Hamburg unter
wegs, ſcheiterte an der Jnſel Wight. Jn
Wightſhire wurden 3 Perſonen durch den Umſturz
einer Mauer getödtet. Mehrere Perſonen ſind
in der Provinz durch einſtürzende Gebäude ums
Leben gekommen.

Wei dem bevorſtehenden
Ouarkalwechſel

Derden beſonders unſere auswärtigen Abon
wenten gebeten, die Abonnements Ernenerung
mm eignen Jntereſſe thunlichſt frühgzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen, damit
der regelmäßige Empfang des Blattes
m keine Unterbrechung

erleide.
Merſeburger Kreisblatt-Erprdilion.

der tragiſchen Dichter ſtatt. Es war Gebrauch,
3 Tragödien, eine ſogenannte „Trilogie“, und
noch 1 Satyrſpiel hinter einander aufzuführen.
Jn der Tragödie wurde das volllommene Be-
wußtſein der menſchlichen Freiheit, aber auch der

bei Berlin nieder.

JZJDEin Packet Strumpfwolle iſt ge
funden word.n.

Dürrenberg, den 22. März 1895.
997 Der Amtsvorſteher.
Mittwoch, d. 27. März er.

Vorm, 10 Uhr
auf dem Kloſterhofe: Verſteigerung von
Roggenkleie, Spreu, alten
Lumpen, Geräthen und
Säcken. [1007

Kgl. Proviantamt Merſeburg.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 27. d. Mt8.,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier

1Plüſchgarnitur (Sopha u.
2 Seſſel), 1 Verticow 1
Tiſch, ISopha, A Rohrſtühle,
1 Regulator, 1 Teppich 2ec.

Merſebürg, den 25. März 1895.
10227 Tauchnitz, Ger.-Vollz.

Lieitation,
Jn der Gemeinde Kötzschen

ſollen 200 250 m Pflaſter
Freitag, den 29. März,

Nachmättags 4 Uhr
öffentlich vergeben werden. Sammelplatz
im Gaſthofe. Bedinzungen im Termin.

Kögtzſchen, den 25. März 1895.
1023] Der Ortsvorſtand.

In meinen Ziegeleien, Halleſche Str.
u. Leipziger Chauſſee iſt ein größerer Poſten

Erbſenſtroh
zu verkaufen auch ſind noch 40——50
Centner früh blaue

Kartoffeln
zur Ausſaat vorräthig. [990

H. Schmiädt, Ziegeleibeſitzer.

welche auf dem

wohnen, einen ſchönen lohnenden Artikel.

7 Habef.Kram
0 Lande oder in

A, Bohnerkt, Delitzſch.

Achtun lädenbeſitzer,

kleinen Städten

(Major v. Wißmanny) kehrt, wie es heißt, Oſtern
aus Neapel, wo er auf ſeiner Hochzeitsreiſe erkrankt war,
zurück und läßt ſich in der Villenkolonie Grunewald

Geköpft) wurde in Verſäilles der 20 jährige
Lemoine, der ein 19 jähriges Mädchen ermordet hatte.

ſchaalen 7,00 7,50,
keime, helle,

Weizengrieskleie 7,60--7,50, Malz-
8,60 bie 9,50, dunkle 6,5 7,50,

kuchen 8,650 9,50, Malz 25,50 bis 27,00, Rüböl 42,75 bis
43. Petroleum 23,75. Seolaröl 0,826/30711,60. Spiritus
per 10 000 L. feſt ziehend. Kartoffelſpiritus mit 60 Mark
Verbrauchsabgabe b3,10,

Oel

mit 70 Mk. Verbraucheabgabe

Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.

Hannoversche Fahnenfabrik
Franz Reinecke, IIannover,

gegründet 1876. Ueber 3000 Vereine, welche gestickte und gemalte
Fahnen bezogen, empfehlen die vorzüglichen Arbeiten
nationale Jury der Kunst- und Industrie-Ausstellung 1883 in Roston
(Amerika) verlieh der Firma die goldene Medaille, erster
Preis tür Kunst und Industrie.

Die inter-

Preislisten frei.

GObſſtbäume,
Weinfechſer, Stachel- und

Johannisbeerſträucher
empfiehlt C Heuschhk el. [992

la Torfetreu
Geeſtemünder Corfſtreu- Fabrik.

Lohn Stadtlander, Geestemönde,

Constantin Decker,
Möbelfabrik, Stolp (Pommern),
empfiehlt Ausſteuern zu Fabrikoreiſen.

Specialität: Goth. Speiſe-
Zimmereinrichtung und altdeutſche Möbel,

auch Polſterwaaren. Zeichnungen auf Ver
langen franco.

Schulranzen
und Taſchen

für Knaben und Mädchen in großer Aus-

wahl zu billigen Preiſen.

Carl Lintzel,
804] Neumarktsthor 2.
1 Pfund Gänſefedern

nur I Mk. 20 Pfg.
Ich verſende vollkommen ganz neue,

raue Gänſefedern, mit der Hand ge
chliſſen, 1 Pfd. für nur 1 M. 20 Pf. und

dieſelben in beſſerer Qualität nur 1 M. 40
Pf. in ProbePoſtkolli mit 10 Pfd. gegen
Poſtnachn. J. Kragag, Bettfedern
andlung in Prag 620 I. (Böhmen).
mtauſch geſtattet.

38,000 Mark
im Ganzen oder getheilt zu 4 aus
zuleihen. Libbert, Jnſpector,
1002] Halberſtadt.

Nebenverdienſt.
M. 3600, jährl. feſtes Gehalt
können Perſonen jeden Standes,
welche in ihren freien Stunden ſich
beſchäftigen wollen, verdienen. Off.
unter F. 406 an die Expedition des
Hannov. Anzeiger, Hannover.

Junger Kaufmann
mit ſchöner Handſchrift ſucht per 1. April
Stellung. Gefl. Off. unter Z. 100 an
die Kreisblatt Expedition.

Geſucht für April oder 1. Mai ein
zuverläſſiger, williger, unverheiratheter
Kutſcher, guter Pferdepfleger, gedienter
Kavalleriſt bevorzugt. Derſelbe hat Haue
und Dienerarbeit mit zu übernehmen. Nur
ſolche mit guten Zeugniſſen wollen die
ſelben hier einſenden.

1001] von MHaeseler,
Weimar, Kaiſerin AuguſtaStr. 2.

G arbeitſames ordentliches Dienſt-
mädchen, nur mit guten Zeugniſſen,

die Liebe zu Kindern hat, zum 1. April ge
ſucht. Offerten an Littmann, Leipzig.
Querſtraße 1, II. rechts. [1000

Mehrere Ordentliche
M äd ch EnN mit guten Büchern

be Frellen Frau Klar,
Vermieth.Compt., Halle a S. Geiſtſtr. 3,

Honig, eingekochte
Preißelbeeren, Senf-

gurken, Pfeffergurken und
ſaure Gurken

in nur feinſten Qualitäten empfiehlt

Carl Elkener,
985) Markt 25.
Husten- Bonbons
u haben in Merſeburg bei den Herren

G. Lobe und
Rich. Schurig.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Verd. Rahmstorſt,
Ottenſen bei Hamburg.

Garantirt reine Tiſchbutter
von friſcher Sahne, 8 Pfd. netto 7.40 M.
verſendet poſtfrei per Nachnahme

Frau J. Sievers, Ortelsburg.
Mit Post 5 Mg:

W1895 Jung-Geflügel,
Back u. Brathändel, fette fleiſchige Thiere,
beliebige Raſſen, lief. in praktiſchen Steigen
7——8 Stck. fre. Nachn. u, zollfrei 1 Stck.
Bacſhändel oder Hündel 90 Pfg,, Eier
60 Stck. v. eigenen Hündellegern M. 3,50.
B. IIaller, Stanislaus l. (Gl. Oeſt.)

Ein Wohnung, enthaltend 5
Stuben, 3 Kammern, Küche nebſt

Zubehör iſt zu vermiethen und 1. April
oder ſpäter zu beziehen

894 Halleſcheſtr. 10/11.
Jn meinem Hauſe, Clobigkauer-

ſlraße 6, iſt die Hälfte der erſten Etage
zu vermiethen und am 1. April reſo.
1. Juli d. J. zu beziehen. [989

II. Schmiädt, Z'egeleibeſitzer.
Wohnung an ruhige Leute z. I. Juli

zu vermiethen. Preis incl. Waſſer 220 M.

1026) Oberaltenburg 2.
Ein möhl. 3immer
m. Schlafkabinet geſucht. Off. unter
B. 1024 a. d. Kreisbl.Exp. erb. 1024

fürVerein za [856.
Hamburg, Kl. Räckerſtraße 32.

Koſtenfreie Stellen-Dermittelung.
Penſions Kaſſe mit Jnvaliden,

Wittwen, Alters u. WaiſenVerſorgung.
Kranken und Begräbniß Kaſſe mit

freier Arztwahl.
Ueber 47 000 Vereinsangehörige.
Jn 1894 beſetzt: 4031 Stellen.

Dr. med. Richard Wagner,
Specialarzt

für IIals- und Nasenkrankheiten,
II alle a/S., Poststr. II.

Sprechstunden: Vorm. v. 9--11 Ubr,
Nachm. 3--5

J WMilitär-Vorbereitungs-
Anstalt,

staatl. concess, Erfurt, Neu-
werkstr. 17. Schnelle Vorbereitg,
z. Einj.-Freiw.-, Priman-, Fähnrichs-
Examen. Ausk. erth. güt. Herr Stadt-
schulrath Dr, Vorbrodt, Rath-
haus, Zim. 27. A. W. Prospect.

von TWrippenbach,
Vorsteher der Anstalt.

WVorbereitungsanstalt
für die Postgehülfen-Prüfung, Han-
delsfach u. Communalämter. Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
1500 bestanden die Prüfungen,

Kiel,
J. H. F. Tiedemann, vir.

Teriſt im Stande, durch meine briefl. Lectionen

die Brchtführung
ohne Hülfe eines Lehrers ſpie-
lend zu erlernen Kurs Mk. 1.50 Bfmk.
Bäck's Handels Schule,
Breslau, Ricolaiſtr. 61.
Vertrauliche Auskunft
über: Credit, Geſchäfts Pri-
vat, Familien und Vermögens
Verhältniſſe auf alle Plätze der Weit er
theilen Beyrich Greve, Jn-
haber des Auskunfte Bureaus „Vor
ſicht“, Halle a/S., Leipzigerſtr. 101,



Nummer 72. 1895

S G.Dienſtag, den 26. März 1895, Abends S Uhr
V. Sinfonie-Goncert,

gegeben von der geſammten Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſilier- Regiments Nr. 36 unter perſönlicher Leitung
des Kgl. Muſikdir. Herrn O. Wiegert.

v Billets im Vorverkauf à 40 Pfg. bei den Herren Cigarren
händlera Meyer (Bahnhofſtr.), Moritz (Burgeſtr,) u. d Heiar. Schultze jun
(kl. Ritterſtr ſowie Kaufm. Wolf (Roßmarkt) u. Kaufm. Schurig (Oberbreiteſtr.)

An der Casse 50 Pfg.
VI. u. letztes Sinfonie- Concert nach Oſtern.

Programm1. Theil. 2. Theil.1. Ouverture z. Op. „Euryanthe“ von 5. Ungariſche Suite von Hoffmann.

Die Beerdigung des verstorbenen Herrn Rechnungsrath und
Uauptmann a. D. Friedrich Wächter findet e
mittag 10 Uhr statt.

Weber. a) Jm Krönungéſaal. b) Romanze.
2. Einleitung z. Op. „Lohengrin“ von In der Puszta.

Wagner. 3. Theil.3. Scherzo aus, Tin Sommernachts traum“ 6 Ouverture. Op. „Fra Dianolo“v. Auber.

von Mendelsſohn. 7. Paraphraſe über Koſchats Lied „Ver
4. Phantaſie über „Deutſche Lieder“ von laſſen von Reindel.

Strauß. 8. Pikant und amüſant! Gr. Potpourri
von Schreiner.

1011] 9. Unter Palmen! Walzer v. Eilenberg.
Kaiser Wilhelms- Halle.

Mittwoch, d. 27. März, Nachm. 4 Uhr n. Abends 8Uhr:
Gastspiel des Schneidermeisters

m HIgilnm r. Do We
aus Mannheim als Kunſitſchütze, ſowie mit ſeinem ſelbſterfundenen, kuge'

ſicheren, noch nie durchſchoſſenen Panzer.
Auftreten der Kunſtſchützin Elsa Diana,

Zu beiden Vorſtellungen Mxtra- Concerte vom Trompeter-Corps,
Abends un ler perſönlicher L.itung ſeines Stabslrompeters Herrn W. Stutzer.

Preiſe der Plätze
Zur Nachmittage Vorſtellung Saal 50 Pf, Gallerie 25 Pf. Zur Abend

vorſtellung im Vorverkauf bei den Herren Heinr. Schultze jun. und E. Meyer:
Nummerirter Platz 90 Pf, Saal 60 Pf an ter Caſſe nummer rter Platz 1 M.,

Saal 75 Pf., Gallerie 40 Pf. [1014
GGGaaaeaaaaaaaeaaaaeeaeeeeee

An unſere Freunde in Stadt und Land!
Auch für das neue Quartal April Juni ladet die „Halleſche Zei!ung,

Landeszeitung fär die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staat.n“,
zur Beſtellung ein als treue Beratherin für die Familie, als überzeugungs-
treuer Freund für den Haasherrn. Wir halten es für eine unabwe sbare
Pflicht jedes auf monarchiſhem Boden ſtehenden Bewohners der Provin;
Sachſen, ſich mit der „Halleſchen Zeitung“ bekannt zu machen.

Die Halleſche Zeitung“ achtet nicht der Gunſt der Maſſe, welche
feilen Schlagworten gedankenos nachläuft, ſondern die Halleſche Zeitung“
bittet um die Freundſchaft und

Mitarbeiterſchaft d. s Meiſters, der an der Hebung des Handwerks
ehrlich mit Hand anlegen will, ſie bittet um die Mithilfe des Ee-
werbetreibenden, der die vielfachen Urſachen des Nied.rganges aller
recht ichen kaufmänniſchen Beſtrebungen erkannt hat, und wird ihre
Stimme erheben zu Nutz und Frommen aller geſetzlichen Handhaben,
mit deren Hilfe ſich der redlich Mühende auch ſeiner Arbeit wied r
wird erfreuen können.
Die „Halleſche Zeitung“ bringt ſtets friſche und entſchiedene Aufſätze

über die Zeitfragen und Tageskämpfe, die neueſten und wichtigſten Mit-
theilungen aus allen Ländern und Levenszebieten, ſie bietet mannigfate
Belehrung für Hof und Werkſtatt, für Haus und Famil e, reiche Unter-
haltung für die Frauen und Kinder, für a't und jung

Neben den zwei täglichen Ausgaben bietet die „vHalleſche
Zeitung“ als Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden
Staaten ihren Abonnenten den täglich erſcheinenden „Halleſchen
Courier“, welcher in ſeinem reichhaltigen Leſeſtoff Romane unſerer
bedeutendſten Tagesſchriftſteller, Novellen, Humores!en, Perlen deutſcher
Dichtkunſt u. ſ w. zur Veröffentlichung bringt. Zur Zeit erſcheint und
wird jedem neu eintretenden Abonnenten nachgeliefert, der hochintereſſante
Roman von J. von Wald-Zedtwitz: „Der Lüge Saat“.
Außerdem erſcheinen wöchentlich unter der R.daktion des Herrn
Landesökonomie-Rath von MendelSteinfele die „Landwirth-
ſchaftlichen Mittheilungen.

Dieſelben enthal en neben Abhandlungen über alle landwirt'ſchaſt
lichen Zweige von den erſten Fachautoritäten beantwortete Anfragen aus
dem Leſerkreiſe über den landwirthſchaſtlichen Betrieb, wie Fütterung,
Düngung u. ſ. w. Weitere Beiblätter für die Abonnenten ſind das

„Jlluſtrirte Unterhaltungsblatt“
Ausführliche Parlamentsberichte

Gewinnliſten aller Klaſſenlotterien
Amtliche Bekanntmachungen

für den Saalkreis, wodurch der reichhaltige Jnhalt der „Halleſchen
Zeitung“ vervollſtändigt wird.

Beſtellungen auf die zwölf Mal wöchentlich erſcheinende „Halleſche
Zeitung“ werden von allen Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mark pro
Quartal entgegengenommen.

Verlag der Halleſchen Zeitung,
Landes,eitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten,

Halle a. S. (963
Verſebungstalber ſind zwei Etagen

im ganzen od. getheilt zu vermicthen
und können ſofort bezogen werden.

Amtshäufer Ga,
Möbl. Zimmer mit Kabinet

Altenburger Schulplatz 5 zu vermiethen.

Compbtoriſt,
repräſentabler junger Mann mit guter
Schulbildung Kenntniſſe in der Eiſen-
waarenbranche, ſucht baldigſt
Stellung. Gefl. Offerten unter G. G.
an die KreièblattExpedit'on.

Den und Verlag

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merfeburger Kreisderwaltung.

Burgſtr. 16. D 8sC4ä Leber 9 Burgſtr. 16.

Drogen-, Lack-, Farren n Firnißhandlung
empfie

ſämmtliche Oel u. Waſſerfarben,
trockin oder mit beſſ gekochtem Leinölfirniß verrieben, zum ſofortigen

Anſtrich fertig.
Metall-VFVussbodentarbe, ſtreichfertig, ſchnell und hart

trocknend, nicht nachklebend.
Grüne, graue, blaue, braune, rothe etc. Oel-

Farbenm, beſonders präparirt, zum Anſtrich von landwirth-
ſchaftlichen Maſchinen, Wagen, Geräthen 2c.

Leinölfirniss, garantirt rein, gut trocknend.
Fussbodenlacke, Möbel-, Risen- u. Lederlacke.

m Allkefnverkauf efür O. Vriätze, Berlin u. Frz. Chrästoph, Berlin, von
Bernsteinöllackfarben u. Spiritus-Glanzlacken.

Wiederverkäufern und Malern Extr o pret r

garantirt

Freudig überrascht und entzückt
werden Sie von unserem imit Sprechenden Papagei sein,
den wir Ihnen nebst genauer Anleitung gegen Voreinsendung von
nur drei Mark sofort zuschicken.

(534

Jaecoby G Co., Neubrandenburg.

Tadellose Ankunft wird

Hyvpothekengelder
in Höhe von 40 000,120090. 9000,
6000, a500, 3000, 2700 und
1200 Mark ſind ſofort oder 1. April
auszu leihen durch

Carl Rindfleisch,
Merſeburg, am Neumarktethor l.

3,500,000 Mk.
ſo gut wie unkündbare

Institutsgelder
a h [879

auf Acker auszuleihen durch

krnst Haassengier 00,

Bankgeſchäft, Halle a/S.

Hochwichtiges Buch über die
lein krhaltung der Famhe

(verfasst von Dr. Ernst, pract. Prauen-
arzt) versendet gegen Einsendung von
2.20 VI. (auch Marken) in verschloss
Couvert Moedrcinische Buchhandlung

in Kyritz (Prignitz).
Verzeichn inter. Bücher gratis u. franco

Mieths-Contracte,
Lehr- Verträge

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Mikt(woch auf dem Wochenmarkte
friſch eintreffend

erſte Cappelſche Vollbücklinge,
ieler Sprottbücklinge, Lachsheringe,
Aale, Sprotkten, ger. Schellfiſche,

Flundern, Bücklinge, à Kiſte 1,20 bis
1,60, Sprotten 1,50 M.

Neu! Fiſchearbonade. Neu!
ff. fr. Schellfiſch u. Cabeljau empfiehlt
1021] Adolf Schmieder.
Vorzügliche Biere
Eoht Culmbacher Bxport I, 16 Fl. 3 N.

Münchener Pschorr 16 3 u
HRHofer Bavaria-Bräu 20 3

KXloster I. Bräu 24 3 55Riebecker Actien-Bier 25 s
f. Tafel-Bier (hell) 80 3
Weissenfelser Lager-Bier

(Münchener Art) 80 73
Merseburger Bitter-Bieor 24 3
Eecht Grätzer Bier 20 3Berliner Weissbier 25 3
Weizenlagerbier 30

Sämmtliche Sorten liefere franco Haus.
Die Flaschen dazu leihweise.
Durch praktische Spülmaschinen mit

Motorbetrieb wird die grösste Sauberkeit
geboten.

Heinr. Schultze juo.,
Bierhandlung,

Merseburg, Kl. Ritterstr. 18.

Pa. Aptfelwein
vom Faß empfiehlt billigſt

984] Carl ElKner.8

beſte QualitätApfelwein lanzhell, pro
ter 25 Pf. v.

billiger Mouſſeux per Flaſche M. 1,30
verſ. u. Nachn, G. Fritz, Hochheim a. Main

T TDITITIT IIS Fämmkliche Neuheiten der D

S Prübjahrg- 8
Sind Somwer-aison 8

enpfehlen

Geschw. Otto.
9 W Gleichzeitig offeriren einen

Poſten zurückgeſetzter Stroh-
Ohäte à Stück von 50 Pfg an.

C 1620) D, O. S
T

h SSolid, trag
elegant
u. praktisech e

ist S

Lodenstoff
für Damen -Costüme.
Diese Stoffe sind aus bestem, J
reinwollenen Material herge-
stellt, sind ausserordentlich
dauerhaft und genügen den
höchten Ansprüchen. PFarben:
Hell, mittel, dunkel, grau, mode

und braun. s90 ctm. breit d Meter 75 Pf.
95 ctm. breit d. Meter 90 Pf.

115ctm brt d Mtr. M. 1,25, 1,75.

Verlangen Sie
gratis und portofrel Proben und

Frübjahrs-Catalog. 12
Tausendfache Aus wahbld hervor-
ragendsten Neuhbeitenin farbigen
u. schwarzen glatten u Fantasie-

Mileiderstoſte z.
Yorsandt- u. Geschäftshaus

I. Lewin, e42. S.

Paul V. Volbmann,

Schulbuch- und Papierhandlung,
geg. W II. Buchbinderei gen v HI2l,

ewpfiehlt:
Gesangbücher für Stadt u. Land,

Abbitten,
Albums,

Stammhuchb'lder,
Mey's Stofſwäsehe,

Formulare für Kirchen u. Schulen,
Sämmtl. vorsechriſtsmässiges

Schulmaterial.
Sämmtliche Buchbinderarbeiten u.

Drucksachen in guter Ausführung und
kürzester Zeit. Visitenkarten vom
Einfachsten bis zum PFeinsten. Ein-
rahmungen aller Art werden sauber
ausgelübrt.

Wäseherollen, Hobelbänke,
roßes Lager ſtets vorräthig, bill. zu verk.

Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

der „Merſeburger KreisblattDrucerei“ (A, Leid holdt), Merſeburg, Altendurger Sqhulplatz 6.

Dienſtag. den 26. März.

J e
5 E

C e e nt d

e

ans Der Fabrik von
von Elten Keussen in GCrefelck
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige un

weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und Velvets.
Man verlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten.

Dankſagung!
Vor ca. 1 Jahren litt ich am Blute,

es war nicht im Gange, das Herz ſtand
mir öfter ſtill und ich da t te, es hörte gänz
lich auf zu ſchlage.n, dabei fürch'erlichen
Schwindel, daß ich keine Treppen ſteigen
und vor Mattigkeit nicht vorwärts konnte.
Durch die von Herrn Dr. Volbeding in
Düſſeldorf angewandten homöopathiſch.
Mittel b'n ich von meinem ſchlimmen
Uebel gänzlich beſreit, wofür meinen herz
lichſten Dank.

Eisleben, Hohethocrſtraße 17.
960] Frau Amalie Katzmarek.

Straube's
Musik-Institut.

Ausbildung im Klavierspiel,
Gesang und in der Theorie der

Musik.

Prospecte stehen gern zur
Verſügung in Steffenhagens Buch-
handluug und im Institut (an der
Geisel No. 2, I.). [986

Handwerker-
Fortbildungsſchule.
Mittwoch, den 27. März, von

Vorm. 10 Uhe ab bis Nachm, 5 Uhr,
werden die Zeichnungen unſerer jungen
Leute wiederum im Saale der Knaben-
Bürgerſchale, Schulſtraße 1, ausgeſtellt
ſein, und laden wir Alle, die Intereſſe an
der genannten Schule haben, insbeſondere
die Lehrherren und Arbeitg ber hierdurch
ergebenſt ein, Kenntniß davon zu nehmen.

Merſeburg, den 23. März 1895.

996 Das Curatorium
Städt. ſubv.

CewerbeschuleNaumburgs.
Abth. I: Fachſchule f. Baugewerbe,
Abth. II: f. Metalltechniker
Abth III: mit Lehrwerkſtättef.
Drecksler, Bildſchaitzer u. Tiſchler.

Unterrichtsbeginn: 1. Mai u. 1 Novbr.

Programme gratis. [907,

Ber Bazar
zum Beſten des vaterl. Frouenvereins
wird im Laufe des Mai ſtattfinden. Wir
erneuern unſere alljährliche Bitte um
reiche Zuwendung von Gaben
aller Art für denſelben, in der feſten
Zuverſicht, daß wir, wie in allen früheren
Jahren, auch dieswal willige Herzen und
Hände finden werden, die uns freundlich
bei unſerem Unernehmen helfeg. Die
verſchiedenen Beſtrebungen unſe es Vereins
ſind ja genügend bekannt; jeder einzelne

Zweig unſ. rer Thätigkeit erfordert aber zu
viel Geld, um die Einnahme des Bazar's
enkbehren zu können, und legen wir des
halb unſere Bitte allen Bewohnern in
Stadt urd Land ans Herz.
Zur Annahme von Gaben iſt jede

einzelne der unterzeichneten Vorſtands
mitgl'eder gern bereit.

A. v. Dieft. V. Berger. M. Blanke.
M v. Borcke. A. v. Buggenhagen.
C. Crüger. A. Eylau. A. Gabler.
Ch. Grumbach. Th. Hanewald.
H. v. Haeſeler. O. v. Kehler. L.
Martius. A. Mueller. M. Pogge.
R. Reinefarth. A. Schr ube. E.
Weidlich. M. Werther. M. Grfn.

Wintzingerode. [1016

Volksbibliothek. e

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

an ſämmtliche Blätter

RudolfMosse
Annoncen- Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wies e.
Koſtenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnfertionsangelegen
heiten werden gern gratis ertheilt.

Nr. 11
des illuſtrirten Sonntagsblatt
wird zurückgekauft in der

Werſeburger Kreisblatt-
Expedition.

Hierzu 1 Beilage.

überzer

zur B
alſo m



Bretterwände ausgefüllt worden waren.
Sie kämpfte noch mit maßloſem Erſtaunen und

plötzlich erwachender Augſt, als Flamingo
wieder neben ſie hintrat, die Harfe ergriff und
behutſam nach oben trug. Zugleich forderte er
ſie auf, ihm oder vielmehr dem ihm ſtets auf

ſogar mit verſchärſtem Blick, als hätte ſie das
krampfhafte Verlangen beſeelt, den Umfang der
ihr drohenden Gefahren kennen zu lernen. Leicht
überzeugte ſie ſich, daß der Wagen urſprünglich
zur Beförderung von Reiſenden gedient hatte,

Vergnügen auch die Jacke abwerfen. Zunächſt
geben Sie dem Jnſtrument eine geeignete Stätte;
dann nehmen Sie Platz. Die Stühle ſind recht
bequem, mag der rothe Tiſch immerhin etwas
verblichen ſein. Es bedürfte nur einer kleinen
Aenderung, um ihn für meine Zwecke brauchbar

es in dem Ofen polterte und das dreimal hinauf
und zweimal hinunterlaufende Blechrohr die erſte
Wärme verbreitete. Eva hatte ſich auf einem
der alten Eiſenbahnſeſſel niedergelaſſen, Jhre
Beängſtigung ſchwand mehr und mehr, indem

alſo mit größerer Sorgfalt erbaut und einge ſie den Eifer des wunderlichen Gaſtfreundes be

u

an der Wand liegender Flaſchen darauf hin-
deutete, daß Flamingo, wenn auch beſcheiden in
ſeinen Anſprüchen an die Küche, doch einen
guten Tropfen nicht verachte.

Das Einheizen fand ſeinen Abſchluß dadurch,

auszuſetzen finden und an der Fleiſchpaſtete, ſo
weit dieſelbe nicht beim Mittagsmahl geopfert
wurde.“

„Womit verdiene ich ſo viel Güte,“ erwiderte
Eva noch immer zaghaft, doch begann bei den

Beilage zum Merſeburger Kreisblatt
le a

e Nummer 72. Dienſtag, den 26. März 1895 68. Jahrgang.ten.

(Naqhdruck verboten.) richtet worden war. Die beiden doppelten Seſſel [obachtete und zugleich etwas Umſchan in dem und der zunehmenden Wärme ihr Blut ruhiger
Flamingo reihen, zwiſchen welchen nach amerikaniſchem mit ſeinem Bewohner gewiſſermaßen im Einklang zu kreiſen.

lute, g v. Brauch ein Gang von dem einen Ende nach ſtehenden Raume hielt. Zunächſt war ihr ein „Was, Güte,“ verſetzte Flamingo grinſend
tand Roman von Balduin Möllhauſen. dem anderen hinüberführte waren freilich ent eigenthümlicher, jedoch nicht läſtiger Kampfer und um einem lange gefühlten Bedürfnis abzu
änz 9 fernt worden, wie auch die Fenſter theils über duft aufgefallen. Dann entdeckte ſie eine helfen, ſchraubte er eine Cigarre zwiſchen diehen (5. Fortſetzung.) pVolſtert worden, theils eine Verbeſſerung erfahren nach ihren Begriffen grenzenloſe Unordnung. linken Backzähne, „hier heißt's Menſchenpflicht.
igen Mit den letzten Worten lehnte Flamingo die hatten, daß ſie keine Zugluft mehr hindurch- Ueberall zeigten ſich die Spuren einer harm- Was hätte aus Jhnen werden ſollen, wäre ich
ante. arfe an Eva'sSchulter, worauf er einige knarrende ließen. Dem entſprechend hatten auch die Ein loſen Liebhaberei, welche in dem Ausſtopfen von nicht zur Hand geweſen Hier ſind ſie vor
g in tufen erſtieg. Es folgte das Klirren eines gänge auf den beiden Enden verworfen werden Vögeln und ſonſtigem Gethier beſtand, ſo daß züglich aufgehoben, und was ſonſt Jhr armes
ſiſch. Schloſſes, eine Thür drehte ſich in ihren Angeln, müſſen, wogegen ein neuer in der Mitte des man ſich in eine Arche Noah's verſetzt wähnen Herz bedrücken mag nun über den morgigen
imen und von oben könte es herab Wagens ausgeſägt und mit einer dicht ſchliezenden konnte. Die für einen anſpruchsloſen Jungge- Tag gelangen wir ebenfalls mit allem Anſtande
herz „Bleiben Sie eine halbe Minute da ſtehen. Thür verſehen worden war. ſellen erforderlichſten Möbel waren ziemlich voll hinüber. Dann aber mögen Sie getroſt

Will nur Licht anzünden, damit wir den Klimper- Vorläufig befand ſich Eva in einem quer durch zählig. Außerdem zogen ſich an den Wänden hier wohnen bleiben, bis ſich eine beſſere
kaſten ungeſchädigt hereinſchaffen.“ den Wagen reichenden ſchmalen Gange, welcher zahlreiche Tragbretter hin und auf dieſen reihten Gelegenheit für Sie aufthut und da

ek. Die halbe Minute war kaum verronnen, da mit den ihn abſchließenden beiden Bretterwänden ſich die Erzeugniſſe ſeiner Kunſt dicht an ein können Sie lange ſuchen. Denn bei mir
flammte in der ſchwarzen Wand ein Streichholz das ganze Gebäude in zwei gleich große Hälften ander. Manches hing auch an kurzen Drähten finden Sie Alles, was zu einem behaglichen
auf. Noch eine halbe Minute und eine kleine theilte. Doch lange Zeit zum prüfen blieb ihr von der Decke nieder, ſo ein Adler mit ge Leben erforderlich: Drüben auf der andern
Hängelampe warf ihren flackernden trüben nicht; denn nachdem Flamingo die Thür hinter ſpreizten Flügeln, einige aufgebauſchte und lackirte Seite ein wohnliches Zimmer nebſt reint. Schein in die ſchneeerſüllte Atmoſphäre hinaus, ihr abgeſchloſſen hatte, öffnete er eine andere in Häute mißgeſtalteter Fiſche, und endlich ein halb lichem Bett, wenn auch etwas hart; ſerner

und jetzt erſt erhielt Eva einen ſchwachen Begriff der rechtsſeitigen Wand. ausgewachſener Alligator, während ein Kängerun Speiſe und Trank ich gehe nämlich zweimal
von dem Bau, welchen Flamingo ſtolz ſeine Villa „Meine Wohnung und Labovatorium“, erklärte und ein mächtiger Pavian als Kleiderſtänder täglich zum Fouragiren aus und bin ich

der nannte. Denn nicht ein Haus lag vor ihr, er ſelbſtgefällig, indem er mit der Lampe in das neben dem vorzugsweiſe aus weichwolligen Büf nicht daheim, ſo leiſtet Baſta Jhnen Geſellſchaft
ſondern ein unförmlich langer Eiſenbahnwagen, lange Gemach hinein ſchritt und hinter Eva und felhäuten beſtehendem Bett aufgeſtellt waren. und mit dem kann man reden, wie mit einem

zur der, ſo viel ſie zu unterſcheiden vermochte, noch Baſta die Thür wieder zudrückte. „Legen Sie Eine Holzbank neben dem Ofen trug die un vernünftigen Menſchen, der verſteht jedes Wort.
ueh- auf ſeinen acht Rädern ruhte, wogegen die ab, mein liebes Kind und ſehen Sie ſich ein entbehrlichſten Küchengeräthſchaften; die Speiſe Wollen Sie dann des Abends, das heißt, wenn

vor Zwiſchenräume zwiſchen dieſen, um eine Art wenig um. Keine fünf Minuten ſoll es dauern, vorräthe waren in einer alten Packkiſte unter Jhnen ſo um's Herz iſt, mit einem Stückchen
[986 Erdgeſchoß herzuſtellen, mit vielem Bedacht durch und Sie finden es ſo warm hier, daß Sie mit gebracht worden, wogegen eine ſtattliche Reihe auf der Harfe mich regaliren, ſo ſind wir quitt

und haben Einer dem Andern nichts zu danken.
Und ferner hier“, er ſchob die Hand in die
Taſche des von einem Pflock niederlängenden
falben Ueberziehers und dreimal nachgreifend,
holte er eine Anzahl Silbermünzen hervor, die

von daß Flamingo einen mit Waſſer gefüllten Keſſel er nachläſſig auf den Tiſch zählte. „Ein Glück,Uhr, den Ferſen bleibenden Hunde, einer gewaltigen zu machen.“ in das eine Ringloch des Ofens hing, und jetzt daß der Fremde Gentlemen mie denken half“,
ungen dickköpfigen Bulldogge, deren grimmiges Geſicht Er ſtellte die Lampe auf einen mit hunderterlei erſt entledigte er ſich des Ueberziehers. fuhr er wohlgemuth ſort, „und ein hübſches
aben mit dem ihres Herrn in Häßlichkeit wetteiferte, Gegenſtänden bedeckten Tiſch und vor einen „Mit Geduld kommt man über die größten Sümmchen obenein.“
geſtellt getroſt nachzuſolgen. eiſernen Ofen hintretend, der mit zwei Kochlöchern Schwierigkeiten hinweg,“ erklärte er tröſtlich und „Beinah ebenſoviel erhielt ich kurz zuvor im
eſſe an Zitternd erſtieg ſie die ſechs Stufen, und kaum verſehen war, begann er eifrig in demſelben zu ſenkte einen ſpitzen Blick in Evas ängſtlich Aſtorhauſe,“ bemerkte Eva ſchwermüthig, „und
ſondere war ſie eingetreten, als Flamingo die Tbür hinter ſchüren. ſchauende Augen, „Sie werden indeſſen erſtaunen, dennoch, wie ſehr, ſehr viel fehlt mir, um meine
erdurch ihr zuſchlug und verriegelte. Obwohl in einer „Noch Gluth drinnen,“ ſprach er vor ſich wie ſchnell das Waſſer ins Sieden geräth und Verpflichtungen löſen zu können.“
ehmen. Stimmung, welche man mit der eines zur Schlaut hin, „da thun's einige Holzſplitter und ein paar ein feiner Thee uns entgegenduftet. Jch halte „Den Reſt lege ich zu,“ warf Flamingo ſorg
895. bank geführten Opfers hätte vergleichen e be Schaufeln Kohlen oben drauf. mir nämlich nur das Beſte. So werden Sie auch los ein. „Wollen Sie das um Jhres Bewußt-
rium ſaß Eva die Ueberlegung, um ſich zu ſchauen, Und es dauerte in der That nicht lange, bis nichts an den Biequits da in dem Tiſchkaſten ſeins willen allmählich abtragen und mehr ver

dienen, ſo bin ich gern bereit, Sie hierhin und
dorthin zu begleiten, denn ohne männlichen
Schutz iſt's oft recht mißlich doch das eilt

ermuthigenden Worten des wanderlichen Alten

nicht.
(Fortſetzung folgt.
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Dienſtag, den 26 März

Provinz und Umgegend.
Egeln, 15. März. Jn einer auf dem

Boden des Ruprechtſchen Wohnhauſes am
Berge belegenen Schlafkammer entſtand am
Dienſtag früh Feuer, wobei der gelähmte
elfjährige Sohn des Arbeiters Hansper, der
noch nicht aus dem Bette geholt war und ſich
ſelbſt nicht retten konnte, verbrannte.

f Frankenhauſen, 15. März. Beim Bau
des Kaiſer Wilhelm- Denkmals auf dem
Kyffhäuſer ſind zur Zeit über 200 Perſonen be
ſchäftigt; in Kürze werden noch eine große An
zahl Arbeiter dort eingeſtellt. Man hofft, den
ewaltigen Denkmalsthurm bis Anfang JuliPg. g ſtellen.

t Neuhauſen, 22. März. Ein kaum
glaubliches Vorkommniß hat ſich auf der Straße
bei Heidelbach zugetragen. Ein 14 Jahre altes
Mädchen aus Einſiedel, das ſich auf dem
Wege hierher befand, wurde von einem p'ötzlich
aus dem Walde hervorbrechenden
ſtarken Rehbock angegriffen. Mit
Stößen und Umſichſchlagen mußte ſich das zum
Glück große und kräftige Mädchen gegen das
Thier wehren, das immer wieder auf daſſelbe
eindrang und ihm mehrere tiefe Löcher an den
Beinen und unbedeutendere Wunden an den
Armen beibrachte. Schließlich ließ das Thier
von dem ſich verzweifelt wehrenden Mädchen ab
und trottete wieder in den Wald.

F Leipzig. Jn dem Hauſe Blumengaſſe 16
iſt am Freitag ein ſchweres Verbrechen begangen
worden. Daſelbſt wohnt in der 2. Etage bei
dem Schmied Wolke der Zuſchneider Graul,
welcher hier beſchäftigt war. Seinen Wirthsleuten
war es am Freitag Mittag aufgefallen, daß Graul
nicht zur Arbeit gegangen war. Abends gegen 8 Uhr
ſchöpfte man Verdacht, und da das Zimmer
Grauls verſchloſſen war, ſtieg der Wirth durch
ein über der Thüre befindliches Fenſter in
daſſelbe ein. Dem Eintretenden bot ſich hier
ein grauenhafter Anblick dar. Graul ſaß auf
dem Sopha und gab noch ſchwache Lebenszeichen
von ſich. Eine Schnittwunde am linken Unter
arm gab Zeugniß davon, daß er den Verſuch
gemacht hat, ſich die Pulsader zu zerſchneiden,
was ihm aber nicht gelungen war. Ferner ge
wahrte man in einigen daſtehenden Trinkgläſern
eine ſchwefelhaltige Subſtanz, die auf Ver
giftungsverſuche hindeuteten. Das Entſetzlichſte
aber, was man noch entdeckte, ließ keinen Zweifel
darüber übrig, daß es ſich im vorliegenden Falle
um einen Mord und einen Selbſtmord

verſuch handelte. An einer Thürpfoſte hing
ein Ueberzieher, unter dem ein Paar
Kinderbeinchen hervorragten. Jn den
Ueberzieher gewickelt, hing ſtarr und ſteif das
leibliche Kind des Graul, die kleine Anna
Margarethe Johanna Clauß, geboren am 11.
Januar 1888 in Leipzig. Graul hatte das Kind
offenbar ſelbſt getödtet, indem er es mittels eines
Strickes aufhing. Wie die alsbald am Thatorte
erſchienene Criminalpolizei feſtſtellte, hatte Graul
das Kind, welches ſich bei ſeiner Mutter, der
Geliebten Grauls, der ſechsundzwanzigjährigen
Näherin Eliſabeth Clauß, Dresdener Straße
Nr. 12, aufhält, zu ſich beſtellt, unzweifelhaft in
der Abſicht, das Kind zu tödten. Das Motiv
zur That dürfte in Zerwürfniſſen, die Graul
mit ſeiner Geliebten gehabt hat, zu ſuchen ſein.
Der Mörder Graul wurde in das Krankenhaus
überführt. Seine Verletzung hat ſich als ungefähr
lich erwieſen und er dürfte nach einigen Tagen ge
heilt ſein. Den am Thatorte erſchienenen Cri-
minalbeamten, hat Graul ſeine verabſcheuungs
würdige That eingeräumt. Er will aus Rache
gehandelt haben, weil ſeine Geliebte, mit der er
ſeit ſieben Jahren ein Verhältniß unterhielt, von
ihm nichts mehr wiſſen wollte. Aus einem von
dem Mörder beſchriebenen Zettel ſoll dies auch
hervorgehen. Die That will Graul etwa gegen
5 Uhr vollbracht haben. Als er das unglückliche
Opfer, ſein eigenes Kind, tödtete, hat den Mörder
der Anblick ſo entſetzt, daß er das Zimmer auf
einige Zeit verlaſſen hat. Dann hat er erſt ſein
Kind mit dem Ueberzieher überdeckt, damit er es
nicht mehr zu ſehen brauchte.

Döbeln, 22, März. Ueber die Reſultate,
welche bei einer neulichen probeweiſen
kriegsmäßigen Vorbereitung der Ge-
ſtellungsordre durch Radfahrer hier
erzielt worden ſind, verlautet, daß dieſelben ſehr
günſtig ausgefallen ſind. Die Fahrten wurden
bei denkbar ſchlechteſten Weg unternommen,
ſtellenweiſe hinderten fußhoher Schneeſchlicker und
hohe Schneewehen auf den Landſtraßen das
Fortkomwen mit dem Fahrade, ſodaß größere
Strecken zu Fuß zurückgelegt oder gar Geſchirre
(in zwei Fällen) angenommen werden mußten.
Trotzdem war der erſte Radfahrer von der früh

10 Uhr angetretenen Tour ſchon Mittags 1
Uhr, der letzte (von der ungäünſtigſten Tour) um
5 Uhr zurück.

Dresden, 23. März. Die Kunde von
einem gräßlichen Doppelmord durcheilte
geſtern Nachmittag die Straßen der Leipziger
Vorſtadt. Jn dem Hauſe Windmühlenſtraße 79,

a u
W

„[„[Z

2. Etage, wohnt eine 78 Jahre alte Almoſen
empfängerin Namens Geißler, und bei dieſer
hielt ſich ein 10 Jahre alter Knabe Albert
Hauswald, ein Pflegekind, auf. Beide fand man
Nachmittags gegen 2 Uhr in der Stube der
Erſteren ermordet vor. Sie waren mit Hanf-
ſchnüren erwürgt worden die Geißler hatte
außerdem noch Stichwunden im Kopfe und
ſchwamm im Blute. Jm Hauſe hielt ſich, als
man die That entdeckte, der in jener Gegend bei
den Eltern wohnende 18 Jahre alte Tapezierer
Ebert von hier auf, und auf Verlangen der
Hausbewohner erklärte er ſich bereit, ſofort nach
der Polizei zu gehen und Anzeige von dem Vor
kommniß zu erſtatten. Er führte dies auch aus
und dabei war Ebert ſelbſt der Mörder! Jm
Polizeirevier der Oppellvorſtadt entdeckte man,
als er das Vorkommniß meldete, daß er friſche
Verletzungen an den Händen hatte, und da man
außerdem wußte, daß er ein bereits ſchwer be
ſtrafter Menſch iſt ſo hielt man ihn zurück.
Nach Verlauf von wenigen Viertelſtunden legte
er bereits ein volles Geſtändniß ab. Vermuthlich
hat er bei der alten Frau einiges Geld zu finden
gehofft, denn er hat ihre Habſeligkeiten durch
wühlt. Er kam zur Wittwe Geißler und
frug, ob der kleine Albert Zeit habe, Kohlen
zu tragen. Frau Geißler hat ihm darauf geſagt,
der Knabe ſei nicht da, komme jedoch bald zurück
und Ebert bat darum, auf das Kind warten zu
dürfen, was ihm auch geſtattet wurde. Jn der
kleinen einfenſtrigen Wohn und Schlafkammer
der verw. Geißler fiel er aber plötzlich über die
alte, robuſte und noch kräftige Greiſin her,
ſchlug ſie mit der Fauſt zu Boden, brachte ihr
dann einen tiefen Meſſerſtich durch die rechte
Wange in den Mund bei und erwürgte ſie.
Nachdem er dieſe ruchloſe That begangen, legte
er der in den letzten Zügen Liegenden noch eine
ſtarke Schnur um den Hals und vollendet durch
das Zuziehen derſelben ſein entſetzliches Werk.
Da klopfte es an der Vorhausthür, der Mörder
öffnete aber nicht und als der Eintritt verlangende
Knabe Albert Hauswald jetzt durch das Gang
fenſter einſtieg, wurde auch er von dem Mord-
buben erfaßt und ſtrangulirt. Dann ſuchte
der ruchloſe Menſch noch nach Geld, fand jedoch
nur 30 Pf. vor.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Verhandlung wegen der Kolliſionund des Untergangs der „Elbe“) hat vor dem

Seegericht in Bremerhafen begonnen. Als Zeugen
find geladen Oberinſpektor Berdrow, Schiffsingenieur
Walter, Ladeunternehmer Hinſch, der Lloydagent v. Riegen

die 13 Geretteten der Mannſchaft der „Elbe“, der Lootſe
de Harde und der Schiffskoch Bothen. Die Ausſagen der
Beſatzung des engliſchen Schiffes „Crathie“ ſind nicht zu
erlangen geweſen. Die Ausſagen ergeben, daß die „Crathie““
die Schuld an dem Zuſammenſtoß krifft. Nur ſcheint nach
denſelben noch feſtzuſtehen, daß ein zweites Boot von der
e abgekommen iſt, welches wahrſcheinlich erſt ſpäter
enterte.

Gungersnothin Mittel und Oſtafrika.)Die engliſche Kirchen Miſſionsgeſellſchaft theilt mit daß
Heuſchrecken und Hungersnoth noch immer großes Elend
unter den Eingeborenen auf den Stationen der Geſellſchaft
im öſtlichen Theile Mittelafrikas anrichten. Biſchof Tucker
erklärt, daß die Summe von 13000 Rupien, die er ge
ſammelt hat, völlig unzureichend iſt, um nur die ſchlimmſte
Noth in Uſagara und Ugogo zu lindern. Von Mpwahwa
(Deutſch-Oſtafrika) kommt die Nachricht, daß eine furcht
bare Hungersnoth dort wüthet. Und doch befürchtet man,
daß das Aergſte noch bevorſteht. Täglich ſterben die Ein
geborenen in Menge. Ganze Dörfer werden entvölkert.
Vielfach verkaufen die Leute ſich ſelbſt und ihre Kinder in
die Sklaverei, nur um Nahrungemittel zu erhalten.

Civilſtands-Regiſter
vom 18 kis 24. März.

Ebeſchließungen: der Kaufmann Friedrich Menz
mit Emma Thekla Jenett, in Auguſiwalde; der B reiter
Friedrich Paul Richard Baumzarten mit der geſchied. Hand
arbeiter Keeiſel, Emma Thereſe Panline geb. Eckardt, in
Halle ja./ S. der Maurer Guſtav Hermann Seyfert mit
Henriette Marie Auguſte Neuthor, Hälterſtr. 18.

Geboren: dem Schuhmachermſtr. H. Schröter ein S.,
kl. Ritterſtr. 2; dem Hondarbeiter A. Hoppe ein S.,
Weißenfelſerſtr. 24; dem Schuhmachermſtr. B. Spengler
eine T., Markt 20; dem Schleſſer F. Wiguer eine T.,
Dammſir. 11; dem Hendelsmann F. Hoffmann eige T.
Sand 9; dem Handarbeiter A Schmidt ein S., am
Klauſenthor 7 dem Schuhmacher O. Weiſe eine T., Neu
markt 13 dem Handarbeiter A. Ermiſch ein S, kl. Sipti
ſtraße 10; dem Fleiſchermſtr, G. Schenke ein S., Unter
altenburg 52; dem Former F Nettlau ein S., Brauhaus
ſtraße 8 a z dem Former O. Frizſche ein S,, Steinſir. 6;
dem Telegraphenboten F. Leiß'ing ein S., Halleſcheſtr 22
eine unehel. T. dem BureauAſſiſtent O. HeineHöhnemann
eine T., Clobikauerſtr. 28; dem Kaufmann M. Günther
eine T, Bahnhofſtr. 4; dem Kauſmann P, Knauth eine
T., Dom 7 dem Königl. Regier und Landes-Oekonomie
Rath O. K. H. Chüden ein S Oberaltenburg 7.

Geſtorben: der Kaufmann Otto Robert Guſtav Ernſt
Bauer, 23 Jahre, gr. Ritterſtr. 11 des verſtorb. Pferde
händler J. Weinſtein Wittwe, Beata geb. Größer, 92 Jahre,
Babnhofſtr. 3; der Schmied Friedrich Wilhelm Fiedler,
18 Jahre, Sand 21; der Regiments Büchſenmacher a. D.
Friedrich Wilhelm Matthias, 83 Jahre, Schmaleſtr. 29;
der Töpfermſtr. Albert Weiſe, 74 Jahre, Brühl 16; des
Steinhauermſtr. G. Peunſchei S., Ernſt Leherecht, 16 Jahre,
Meuſchauerſtr des Handelsmann K. Günther Ehefranu,
Emilie geb. Lirtrich, 64 Jahre, Unteraltenburg 63 des
verſtorb. Zeugſchmiedemſtrs. W. Fritzſche Wittwe, Chriſtiane
geb. Stephan, 82 Jahre, Oelgrube 16; der Kgl, Regier.
Secr. und Rechnungsrath Friedrich Chriſtian Wächter, 64
J hre, Overaltenburg 10; des Bäcker K. R. Ackermann T.,
Wargarethe Eliſabeth, 1 Jahr, kl. Sixtiſtr. 13.

s v „«-——üÖDruck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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